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Deulſchland. Verl don Genz des Prinzen Friedrich Karl; 
vie Mammereiöffnung: Ernengung de Klonſondiei und weitere Berufungen 
we 1 Kaumer; die ausgeſchiedenen Wigllevei der 2. Kammer); Breslau 
(Haus ſuchungen: d. Schaden d. Giſenbahnunfalls vom 18.; Betrügereien; 
Lieferungen für Oeſterreich ) Gehen (Die Feuerverſicherungs⸗Anſtal); Di- 
denburg (Uebergabe des Jabdeterrains); Freiburg (zum Kircchenſtreit; Ab- 
nahme der Studi 3 N 

Supficher re ee u Aa über den Seeſturm; 
m; a 5 le Dann 9 Limofejew; nächtliche Allarmi⸗ 

apporte der Generale, der Türken in der Moldau). 
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N be und Irland. London (Perſonalien; inter: 


effanter Mechtsfall. ; ; 

h Gs und Polen. (Gen. Sievers in Marſchau angekommen). 
Muſtevun g Polniſcher Zeitungen. 
Lokales und Provinglelles Woſen; Pleſchen; Birnbaum; 
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Berlin, den 30. November. Se. Majeftät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: die Ober- Bauräthe Linke und Len tze zu Geheimen 
Ober⸗Wauräthen, mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe, und den 
Geheimen Regierungsrath Delbrück zum Geheimen Ober - Regierungs- 
Wah Na sher zel Kerle Sener 8 

‚Dem bisherigen Kreis Sekretär Butzke zu Belgard im Regierung: 
Bezirk Göslin, bei feiner Verſetzung in den R d fer als 
„Kanzlei⸗Rath“ zu verleihen. u a 

Dem Lehrer bei der Hiefigen Bau⸗Akademle Dr. Krick iſt das Prä⸗ 
dikat als Profeſſor ertheilt worden. 

— — 
Se. Majeſtät der König von Hannover ſind von Hannover und 
re Hoheiten der Herzog und der Erbprinz von Anhalt-Deſſau 
n vorgeſtern hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe 
abg DV 
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; N eierliche 
mern⸗Eröffnung durch Se. Majeftät a König fand 
heute ſtatt. Aus Sr. Majeſtät Throurede geben wir 
folgenden Auszug, die auswärtige Politik Preußens 
betreffend. Der König habe es ſchmerzlich bedauert, daß 


12. 


ziwiſchen mächtigen Gliedern Europäiſcher Staaten⸗Fa⸗ 
milien blutiger Kampf entbrannt if. Noch ſei 1 
er 


das 7 unberührt, noch finde der Fri 20 5 
eine Stätte. Der König habe neue Beramlaſſung 1 
hoffen, daß vielleicht base bie Grundlage weitergehen: 


g gewonnen werde. Feſt vereint mit 
pe — ich und Deutſchland, erachte der König es un⸗ 
unterbrochen als Aufgabe Preußens, dem Frieden, der 
Anerkennung fremder Selbſtſtändigkeit und Mäßigung 
das Wort zu reden. 


Sollten durch Ereigniſſe Verpflichtungen erwach⸗ 
ſen, dieſer Haltung Preußens erhöhten Nachdruck 1 
geben, jo werde Sein getreues Volk damit verbundene 
unvermeidliche Opfer hingebend tragen. Um für ſolche 
Fälle gerüſtet zu ſein, ſei unſere Heeres⸗Kriegs⸗Bereit⸗ 
ſchaft durch Verſtärkung einzelner Truppentheile und 
Vervollſtändigung des Kriegsmaterials vermehrt, und 
die Realiſirung der bewilligten Anleihe angeordnet. 
Preußen ſei ſomit in Stand geſetzt, jeder Zeit, wenn 
fordert, für feine tung politiſcher Verhältniſſe er⸗ 


. rung und fei ro⸗ 
päifche Stellung mit Zuverſi | 2 re 
Telegraphiſche D n. 

Bromberg, den W. November. dle alen paſſirten heute 
die Eisdecke der Weichſel bei Dirſchau mitteljt eines Breterſteges. Die 
Anſchlüſſe in Dirſchau und Marienburg ſind erreicht. Die Beförderung 
der Güter zwiſchen beiden Punkten ift noch unterbrochen. 

Gumbinnen, den 28. November. Der am 27. November ge⸗ 
machte Verſuch, die Verbindung zwiſchen den beiden Ufern der Memel in 
Tilſit vermittelſt über die Eisdecke gelegter Bretter herzuſtellen, iſt nicht 
gelungen. Der Trajekt von Perſonen und größeren Paketen iſt eingeſtellt. 
* Tpcls ruhe, den 29. Novbr. Eine neue Anleihe von 10 Mil- 
ah eh ha gemeinfchaftlic von Rothſchild au Oppenheim Na⸗ 
noch de üſchen Bank übernommen. Die Modalitäten find 

Trieft, den 28. November. r aus der Levante i 
eingetroffen und bringt Nachrichten l 0 4 bis zum 20. 
November. Nach den Briefen der „Trleſter Zeitung“ hat der Sturm, der 
am 14. auf dem Schwarzen Meere herrſchte . Schaden 
angerichtet: Es wären geſcheltett 32 Engliſche Fransportſchiffe, darunter 
die Schraubendampfer „Prinz“ und „Seenymphe.“ Ersterer wäre mit 
Winterkleidern für die Armee, jo wie mit Baarſchaft und mit Mannſchaft 
un augen. Die Dampfer „Donau,“ „Brenta“ und „Minna,“ fo 
wie das intenſchiff „Sanspareil“ ſollen fünf Fuß Waſſer im Raum 
haben. “us der Linienſchrauber „Agamemnon“ ſtrandete, blieb jedoch 
flott. De, etelbutlon“ mußte alles Geſchütz auswerfen. Der Dampfer 
„Terrible“ wurde Whevoll gerettet. Der Herzog von Cambridge ſchwebte 
auf der Fahrt nach nftantinopel in großer Gefahr. 

Die Franzoſen verloren gleichfalls, nach den Briefen der „Trieſter 


819.“, die Linlenſchiffe „ene quatre“ und „Pluton“, ein Türkiſches 
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Kabinet nun die Aufgabe zugefallen, die Friedensunterhandlungen mit 
den Weſtmächten zu fü 
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Inſerate 
( ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Ervedi⸗ 
tion zu richten. 


Linienſchiff verlor die Maſten, der „Valmy“ das Steuerruder. Ein gro⸗ 
ßer Theil der Flotte der Weſtmächte wurde in Konſtantinopel erwartet. 

Das Feuern vor Sebaſtopol war ſowohl von Ruſſiſcher Seite als 
von Seiten der Weſtmächte eingeſtellt. Der Ruſſiſche General Liprandi 
hat ſich ohne Kampf nach Baktſchiſarai zurückgezogen. Die Brücke über 
den Tſchernaja wurde von den Ruſſen geſprengt. (Aehnliches iſt in un⸗ 
ſerer geſtr. telegr. Depeſche gemeldet. Die Red.) 

Der Dampfer bringt gleichfalls Nachrichten aus Athen vom 24. d. 
Nach den Briefen der „Trieſter Zig.“ wurden alle Beamten in Naxos 
als Ruſſenfreundlich abgeſetzt, und war Militair gegen die Räuberban— 
den aufgeboten worden. Die Cholera dauerte in Athen heftig fort. 

Madrid, den 28. Novbr., Abends. Bei der fo eben ſtatthaben— 
den Conſtituirung der Cortes wurde Eſpartero zum Präſidenten, 
O'Donnell zum erſten Vicepräſidenten ernannt. Die Abſtimmung 
über die noch zu wählenden Vicepräſidenten dauert fort. Schon dieſe 
zwei Abſtimmungen dürften auf die Zuſammenſetzung des zu berufenden 
Miniſteriums von Einfluß ſein. 


Deut ſchland. 
C Berlin, den 29. November. Am heutigen Tage, dem Vermäh⸗ 
lungsfeſte des Prinzen Friedrich Karl mit der Prinzeſſin Marie Anna 
von Anhalt⸗Deſſau gab es in unſerer Stadt viel zu ſchauen; nur Schade 
daß der Schauluſt, die bei uns jederzeit ſehr rege iſt, durch das fatale 
Wetter, es regnete und ſchneite den ganzen Tag, ein großer Abbruch 
wurde. — Der Einzug der Durchlauchtigſten Braut erfolgte Mittags 12 
Uhr ganz in der im Programm vorgeſchriebenen Weiſe. Großer Pomp 
war dabei ſichtbar; überall glänzende Uniformen, prachtvolle Equipagen, 
koſtbar angefchierte Pferde. Das Publikum hatte ſich zu dem feftlichen 
Einzuge nur in geringer Zahl eingefunden; das traurige Wetter hatte 
eine größere Betheiligung verhindert; nur die Frauen hatten ſich von dem 
Regen und Schnee nicht zurückhalten laſſen, Hut und Mantel brachten ſie 
zum Opfer, um nur einen Augenblick die hohe Braut zu ſehen ). Einige 
iſt ihre Schauluſt auch übel bekommen; ich ſah zwei Damen in das Nie- 
derländiſche Palais tragen, die in der Nähe deſſelben umgefallen waren. 
Die Allerhochſten und Höchſten Perſonen begaben ſich ſämmtlich Mittags 
12 uhr ins Königl. Schloß, zum Empfange der Durchlauchtigſten 
Braut. Die Trauung durch den We de e fand Abends ſtatt. 
— Morgen Vormittag erfolgt die Eröffnung der Kammern durch Se. 

Maj den König. Der Prinz von Preußen und die übrigen Prinzen des 

Königlichen Hauſes werden bei dieſem Akte zugegen fein. Darum iſt 

auch die Nachfrage nach Eintrittskarten zu den Tribünen überaus ſtark; 

9 a 
bau ajebermann möchte gern die glänzende Verfammlun 


hören, auf die hier Alles, auch das diplomatiſche Corps, ſehr geſpannt 
iſt. Nach der Kammereröffnung folgen die Abgeordneten der Allerhöch⸗ 
ſten Einladung und wohnen mit den Mitgliedern der Königl. Familie 
— den Hohen Gaͤſten dem Gottesdienſte in der Schloß⸗Kapelle bei. 
Ob ſpaͤter noch eine Sitzung ftattfinden wird, konnte heut noch nicht be- 
ſtimmt werden, da viele Kammermitglieder mit einer Einladung zum 
Dejeuner dinatoire nach der kirchlichen Feier beehrt worden find, Wahr⸗ 
ſcheinlich wird daher die erſte Sitzung am Freitag ſtattfinden. Anweſend 
ſind die Abgeordneten meiſt ſchon alle. Viele trafen heut mit den Köl— 
ner Zügen hier ein; unter denſelben bemerkte ich namentlich die Mit- 
glieder der katholiſchen Fraktion in der 2. Kammer. Graf v. Schwe- 
rin wurde heut Abend erwartet. 

Unter den hohen Gäͤſten, welche heute dem Vermählungsfeſte bei- 
wohnen, befindet ſich, wie Sie bereits wiſſen, auch Se. Maj. der König 
von Hannover. Derſelbe traf geſtern Abend in ſeinem neuen prächtigen 
Salonwagen von Hannover hier ein und war begleitet von dem Hof- 
Marſchall v. Hedemann, dem Kammerherrn v. Malortie und dem Flügel⸗ 
Adjutanten v. Heimbruch und Kohlrauſch. Se. Maj. der König war von 
Charlottenburg nach Berlin gekommen, um den hohen Gaſt bei ſeiner 
Ankunft auf dem Potsdamer Bahnhofe zu begrüßen. Mit des Königs 
Majeſtät langten um 6 Uhr Abends dort gleichzeitig an der Prinz von 
Preußen, der Prinz Friedrich, Halbbruder des Königs von Hannover, 
Prinz Albrecht und Sohn, Prinz Friedrich Albrecht, der Admiral Prinz 
Adalbert, Prinz Georg, Herzog Wilhelm von Mecklenburg-Schwerin, 
der Erbprinz von Meiningen, der diesſeitige Geſandte am Hofe zu 
Hannover, General Graf Noſtitz, General von Wrangel, der Han— 
noverſche Geſandte Graf zu Knyphauſen mit dem ganzen Geſand— 
ſchafts Perſonale, der General -Polizei Direktor von Hinckeldey und der 
Commandeur des 3. Huſaren-Regiments, Oberſtlieutenant v. Phulſtein 
der mit mehreren Offizieren nach Berlin gekommen iſt, um Se. Majeſtät 
den König von Hannover, den Chef dieſes Kavallerie Regiments, wäh⸗ 
rend feiner hieſigen Anweſenneit zu begrüßen. Der Empfang war ein 
überaus herzlicher; Se. Maj. der König ſchloß den hohen Gaſt wieder⸗ 
holt in feine Arme; ebenſo auch Prinz Friedrich. Nach erfolgter Vor- 
ſtellung im Königl. Wartezimmer begaben ſich die beiden Majeſtäten in 
einem Wagen hinaus nach Charlottenburg und dorthin folgten ihnen auch 
die übrigen hohen Herrſchaften 

Die Kronſyndiei, auf deren Ernennung man hier ſo geſpannt 
war, find jetzt bekannt; es find meiſt Perſonen, deren Berufung ſchon 
früher in verſchiedenen Blättern in Ausſicht geſtellt wurde (. u.). 

Mit dem heutigen Gourierzuge trafen ein Ruſſiſcher Offizier und 3 
Gemeine aus England hier ein, um ſich nach kurzem Aufenthalte nach 
St. Petersburg zu begeben. Wie ich erfahre, iſt der Ruſſiſche Offizier, 
der bei der Eroberung von Bomarſund in Engliſche Gefangenſchaft ge» 
rieth, jetzt gegen einen Engliſchen Offizier ausgewechſelt worden. 

Nachdem Preußen mit Oeſterreich ſich verſtändigt und Rußland ſich 
zur Annahme der vier Garantiepunkte bereit erklärt hat, iſt dem Wiener 


ren. Das Weitere muß abgewartet werden. 
Als Galla-Oper wird am Freitag „Oberon“ aufgeführt. Sämmt⸗ 
1————ůů—ů—ů—ů—— 
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glied auf Lebenszeit in die Erſte Kammer berufen. 


liche Koſtüme, Dekorationen ꝛc. find neu. Der Ober-Geremonienmeifter 
v. Stillfried vertheilt die Billets. a 

— Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchfter Kabinetsordre 
vom 27. Nov. d. J. aus beſonderem Vertrauen, auf Grund des F. 3. 
ad 3. der Verordnung vom 12. Oktoder 1854, den Oberſtlieutenant a. 
D. von Arnim⸗Criewen, den Staatsminiſter a. D. Grafen v. Alvensle⸗ 
ben, den Oberſtlieutenant a. D. v. Buddenbrock, den Geheimen Ober- 
Regierungs-Rath v. Brüggemann, den Hofmarſchall, Oberſt a. D. von 
Rochow, den Miniſter des Königl. Hauſes v. Maſſow, den Wirklichen 
Geheimen Rath v. Meding, den Wirklichen Geheimen-Rath und Chef⸗ 
Präſidenten der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer v. Ladenberg, und den Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Chef⸗Präſidenten Dr. v. Zander zu Mitgliedern der Erſten 
Kammer auf Lebenszeit berufen. 

Gemäß den weiteren Beſtimmungen des bezeichneten Paragraphen 
derſelben Verordnung haben des Königs Majeſtät mittelſt Allerh. Kabinets⸗ 
Ordre vom 27. Nov. d. J. die nachgenannten, aus beſonderem Ver⸗ 
trauen zu Mitgliedern der Erſten Kammer auf Lebenszeit auserjehene Ber- 
fonen, nämlich 1) den Geheimen Juſtizrath und ordentlichen Profeſſor 
der Rechte, Dr. Johann Joſeph Bauerband; 2) den Ober-Tubunals⸗ 
Rath, ordentlichen Profeſſor der Rechte, Dr. Alexander von Daniels; 
3) den Ober⸗Präſidenten, Staatsminiſter a. D. Franz v. Düesberg; 4) 
den Wirklichen Geheimen⸗Rath und ehemaligen Ober-Appellationsgerichts- 
Chef- Präſidenten Wolf Silvius Leopold von Frankenberg⸗Ludwigsdorf; 
5) den Ober-Tribunals-⸗Vice⸗Präſidenten Dr. Auguſt Wilhelm Götze; 
6) den Staatsminiſter a. D. Heinrich Gottlieb v. Mühler; 7) den Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath und Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts 
zu Glogau, Grafen Ludwig Georg Auguſt v. Rittberg; 8) den Staats⸗ 
Miniſter a. D. Dr. Friedrich Karl v. Savigny; 9) den Staats ⸗ und 
Juſtizminiſter Ludwig Simons; 10) den Geh. Juſtiz⸗ und Ober-Conſ. 
Rath, ordentlichen Profeſſor der Rechte, Dr. Friedrich Ludwig Stahl; 
11) den Erſten Präſidenten des Ober⸗Tribunals, Staatsminiſter a. D., 
Karl Albrecht Alexander Uhden; 12) den Wirklichen Geh. Rath, Conſiſt. 
Präſidenten und Haupt-Ritterſchafts⸗Direktor, Grafen Karl Friedrich 
Otto v. Voß⸗Buch, ſo wie 13) den von der Univerſität Berlin praſen⸗ 
tirten und als Mitglied der Kammer auf Lebenszeit berufenen ordentli— 
chen Profeſſor, Ober-Tribunalsrath Dr. Karl Guſtav Homeyer und 


14) den von der Univerſität Halle präſentirten und zum Mitglied der Er⸗ 


ſten Kammer auf Lebenszeit berufenen ordentlichen Profeſſor, Direktor 
des Schöppenftuhls, Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath Dr. Ludwig Pernice als 
Kron⸗Syndici beſtellt. 
— Durch eine Allerhöchſte Kabinets⸗-Ordre 
iſt der von der Rheiniſchen Friedrich Wirhenme 


von demſelben Datum 
niverſität zu Bonn prä⸗ 
h Brandis, als Mit⸗ 


e ieglerungsrat 


— Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 28. Nov. d. J., den von dem Grafen-Verbande der Pro- 
vinz Pommern präſentirten Grafen von, Schlieffen auf Stolzenburg als 
Mitglied der Erſten Kammer auf Lebenszeit berufen. — Durch Kabinets⸗ 
Ordres von demſelben Datum ſind der in dem Brandenburger Land⸗ 
ſchaftsbezirke Zauche⸗Belzig⸗Teltow⸗Jüterbogk⸗Luckenwalde von dem Ver⸗ 
bande des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes präſentirte Premier- 
Lieutenant von Rochow auf Pleſſow und der von den Städten Elberfeld⸗ 
Barmen präſentirte Beigeordnete Daniel von der Heydt als Mitglieder 
der Erſten Kammer auf Lebenszeit berufen worden. 

Des Königs Majeſtät haben ferner folgende von den Verbänden des 
alten und befeſtigten Grundbeſitzes präſentirte Perſonen: 1) in 
der Provinz Brandenburg: den Grafen Ferdinand von Alvens— 
leben auf Erxleben, 2) in der Rheinprovinz: den Grafen Frie⸗ 
drich von Weſterhold⸗Gieſenberg; 3) den Freiherrn Rudolph 
von Wendt zu Craſſenheim, und den Grafen Neſſelrode-Ehres⸗ 
hoven, ſo wie den von der Stadt Stettin präſentirten Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Hering als Mitglieder auf Lebenszeit in die Erſte Kammer be⸗ 
rufen. P. C. 
Im Folgenden geben wir, nach der Krzztg., einen Ueberblick über 
die ausgeſchiedenen Mitglieder der Zweiten Kammer. 

Es find ausgeſchieden, A) von der Rechten: a) von der Fraktion 
Graf Schlieffen: 1) die Abgeordneten v. Gadow (1. Stralfunder Wahl⸗ 
kreis — zur 1. Kammer); 2) Graf von Klinckowſtröm (9. Königsber⸗ 
ger Wahlkreis — Mandat niedergelegt), und 3) Staats miniſter Ühden 
(7. Frankf. Wahlkreis — zur 1. Kammer.) — b) Von der Fraktion 
v. Manteuffel: 1) Sch. v. Barnekow (Wahlkreis Halberſtadt — aus⸗ 
geſch. wegen Avancement); 2) Landrath Deetz ©. Liegnitz. Wahlke. — 
niedergelegt); 3) Graf Dohna ⸗Schlobitten (5. Königsberger Kreis — 
niedergelegt); 4) Landrath v. Helldorff (6. Merſeburger Kr. — zur 
1. Kammer); 5) Kämmerer Henſig (1. Liegnitz. Wahlkr. — niederge⸗ 
legt); 6) Fürft Hugo zu Hohenlohe⸗Oehringen (7, Oppeln. Wahlkr. 
— zur 1. Kammer); 7) Fürſt v. Lichnowsky (6. Oppeln. Wahlkr. — 
zur J. Kammer); 8) Frh. v. Münchhauſen (3. Erfurt. Wahlkr. — zur 
1. Kammer); 9) Herzog v. Ratibor (5. Oppeln. Wahlkr. — zur 1. 
Kammer); 10) Graf v. Sandreczki (7. Breslauer Wahlkr. — niederge⸗ 
legt); 11) Landrath v. Scheliha (9. Breslauer Wahlkr. — zur 1. Kam⸗ 
mer); 12) Frh. v. Schlotheim (2. Stettiner Wahlkr. — wegen Beför- 
derung niedergelegt); 13) Baron Schenck zu Tautenburg (9, Königs 
berger Wahlkr. — niedergelegt) 14) Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode 
(7. Liegnitzer Wahlkr. — zur 1. Kammer); 15) Graf v. Werthern⸗ 
Beichlingen (6. Merſeburger Wahlkr. — zur 1. Kammer.) — ©) Von 
der Fraktion Prinz Hohenlohe: 1) Prinz zu Hohenlohe Ingelfingen (3. 
Oppeln. Wahlkr. — zur 1. Kammer); 2) Staats⸗Anwalt Hahndorff 
(6. Frankf. Wahlkr. — wegen Avancement niedergelegt); 3) Syndicus 
Reinſch (6. Legnitzer Wahlkr. — niedergelegt); 4) Commiſſions⸗Ralh 
Weigel (7. Potsdam. Wahlkr. — niedergelegt). 

B. Von der Fraktion v. Beihmann⸗Hollweg: 1) Graf b. d. Goltz, 
(3. Duſſeldorfer Wahlkreis, niedergelegt wegen Beförderung); 2) Bür- 
germeifter Haaſe (4. Marienwerder Wahlkreis — niedergelegt); Graf 
York von Wartenburg (1. Colberger Wahlkreis — niedergelegt). C. Von 
der katholiſchen Fraktion iſt unſeres Wiſſens kein Mitglied ausgeſchieden. 


D. Von der Linken: a. von der Fraktion v. Patow ift Niemand ausge- 
ſchieden; b. von der Fraktion v. Vincke: 1) der Rechtsanwalt Heing- 
mann (3. Arnsberger Wahlkreis — niedergelegt); 2) Präſident Kisker 
(7. Merſeburger Wahlkreis — verſtorben); c. von der Polniſchen Frak⸗ 
tion: der Literat Berwinski (3. Bromberger Wahlkreis — ſoll nach Kon⸗ 
ſtantinopel gegangen fein). — Erſatzwahlen haben unſeres Wiſſens bis⸗ 
her nur ftattgefunden und find gewählt: 1) für den Freiherrn v. Bar- 
nekow der Graf Spiegel-Pickelsheim; 2) für Hahndorff, der Graf von 
Finckenſtein; 3) für Graf v. Klinckowſtroͤm, den Baron v. Heyking; 4) 
für Baron Schenck von Tautenburg, der Baron v. Korff; 5) für Frei- 
herrn v. Schlottheim, der Ober-Amtmann Meyer auf Staffelde; 6) für 
dem Commiſſionsrath Weigel, der Kriegsminiſter Graf v. Walderſee; 
7) für Graf Goltz, der Ober-Regierungsrath Schönberger und 8) für 
den ſchon im Laufe der vorigen Seſſion ausgeſchiedenen Grafen Ziethen, 
den Baron Kraker von Schwarzenberg. 

— Der St.⸗A. enthält einen Cirkular-Erlaß vom 2. Auguſt 1854 
— wegen Beſeitigung der vor den Kirchen oder Kicchhöfen befindlichen, 
den Anblick der Kirchengebäude beeinträchtigenden Baulichkeiten. 

— Nach einer Verfügung vom 23. Nov. 1854 — ſoll es von jetzt 
ab geſtattet fein, Poſt⸗Freimarken und Franko-Couverts auch zur Fran- 
kirung von Fahrpoſt⸗Gegenſtänden nach fremden Poſtverwaltungs-Bezir⸗ 
ken in gleicher Weiſe, wie nach Orten des Preußiſchen Poſtbezirks zu 
benutzen. 

Breslau, den 27. November. In der vorigen Woche cour— 
ſirten hier Gerüchte von Hausſuchungen, die bei verſchiedenen ehemals 
zur demokratiſchen Partei gehörigen Perſonen ſtattgefunden haben ſollten, 
wobei revolutionäre Pamphlete des Londoner Umſturz-Comité's gefunden 
worden wären, und ſollten dieſe Hausſuchungen in Folge der Feſtneh⸗ 
mung eines politiſchen Emiſſärs in Köln, welcher angeblich Puppen- 
handel betrieben, die aber ſämmtlich mit revolutionären Brandſchriften 
ausgefüllt geweſen, erfolgt ſein. Da dieſe Nachricht auch bereits in die 
Zeitungen, z. B. die Voſſiſche, übergegangen ift, jo erſcheint es ange- 
meſſen, dieſelbe auf ihr wahres Maaß zu reduziren. Die erzählten 
Details ſind durchaus unrichtig, eben ſo wie das ebenfalls hier verbreitet 
geweſene Gerücht, daß man hier vor Kurzem einer Art politiſchen 
Kongreß Polniſcher Revolutionärs auf die Spur gekommen. Wahr 
iſt nur, daß die ehemaligen Chefs der demokratiſchen Partei ſorgfältig 
überwacht werden, da ſich nicht läugnen läßt, daß in der Partei neues 
Leben ſich regt. Ueberall find die hervorragendſten Häupter, die ſich 
1848 und 49 vorzugsweiſe geltend gemacht, zum größten Theile nicht 
mehr in Breslau, ſondern theils todt, theils durch ganz Europa und 
Amerika zerſprengt, jo die Schlöffel's, Graf Reichenbach, Dr. Engel⸗ 
mann u. ſ. w. Heinrich Simon, der geiſtig Bedeutendſte von Allen, der 
übrigens auch nicht der Ultra-Partei angehörte, lebt in der Schweiz, wo 
er ſich nach einer von ſeinem frühern Wirkungskreiſe ſehr verſchiedenen 
Richtung nützlich macht, indem er in der Nähe des Wallenſtädter See's 
das erſte Kupferbergwerk in der Schweiz eröffnet hat; daſſelbe befindet 
ſich auf dem Mürtſchenſtocke in der Höhe von 7600 Fuß und ſoll das 
Erzlager von ſehr bedeutender Ausdehnung ſein. 

Der Schaden, den die Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn durch 
den Unglücksfall bei Siegersdorf am 18. erlitten hat (ſ. Nr. 278. d. Z.), 
beläuft ſich auf 8 bis 9000 Rthlr., wovon 3000 Rthlr. auf die beſchä⸗ 


digten Wagen, das Uebri ie ruini ü ; 
Dei Den 8 ige auf die ruinirten Güter kommt. Durch die 


den angerichtet, indem durch die ausgelaufenen BO Sentner Det man 

lich eine bedeutende Ladung Tuch, das von der Meſſe zu Frankfurt a., O. 
kam, ruinirt wurde. Auch die Reiſenden erlitten dadurch, daß ſie nach 
dem Unglück durch eine förmliche Oellache nach Siegers dorf zurückgehen 
mußten, Schaden an ihren Kleidungsſtücken. Die durch die Unfälle am 
17. und 18. zertrümmerten Lokomotiven wurden vorgeſtern hierher ge— 
bracht, um hier reparirt zu werden; ſie befinden ſich in höchſt deſolatem 
Zuſtande. Die angeſtellte Unterſuchung hat ergeben, daß bei dem Zu— 
ſammenſtoß am 18. den Eiſenbahn-Beamten durchaus keine Schuld zur 
Laſt fällt und nur das Glatteis und der dichte Nebel die Schuld tragen. 

In unſerer Provinz ſind kürzlich Entdeckungen gemacht worden, 
die ein Seitenſtück zu den jüngſt in Berlin bei Gelegenheit des dritten ju= 
riſtiſchen Examens ermittelten Geſetzwidrigkeiten abgeben. Bei mehreren 
Provinzial⸗Gymnaſien iſt nämlich entdeckt worden, daß die Abiturienten 
die ſchriftlichen Prüfungsaufgaben, die unter Klauſur gearbeitet werden, 
regelmäßig ſchon vorher erfuhren, jo daß es ihnen moglich war, fie be- 
reits vorher mit Benutzung unerlaubter Hülfsmittel anzufertigen und 
fertig in der Taſche in die Klauſur mitzubringen; ja in einer Stadt war 
dieſe Betrügerei ſogar derartig organiſirt, daß ſchwache Abiturienten gegen 
Bezahlung einer gewiſſen Summe die vorher ermittelten Aufgaben von 
einem beſtimmteu Individuum probemäßig gearbeitet bekamen. Dies hat 
nun eine ſtrenge Unterſuchung veranlaßt und hat das hieſige Provinzial» 
Schulkollegium in Folge deſſen eine Verfügung erlaſſen, wodurch die 
Aufſichts⸗Beſtimmungen bei Anfertigung der Klauſur-Arbeiten außeror⸗ 
dentlich verſchärft werden. Andererſeits hat das Provinzial-Schulkolle⸗ 
gium aber auch beſtimmt, daß nach dem theilweiſe ungünſtigen Ausfall 
der ſchriftlichen Arbeiten den Direktoren nicht zuſtehen ſoll, die Abiturien⸗ 
Fer — der öffentlichen Prüfung zurückzuweiſen, was bisher öfters ge- 

ehen. 

Die enormen Rüſtungen, die Oeſterreich noch immer betreibt und 
die Namentlich die Befeſtigung Galiziens, vor Allem Krakau's betreffen, 
äußern auch in manchen Beziehungen Einfluß auf unſere Provinz; durch 
Oberſchleſien gehen fortwährend enorme Transporte mit der Eiſenbahn, 
ferner ſind ſehr viele Pferde, zum Theil zu ſehr hohen Preiſen, fuͤr die 
dortige Armee angekauft worden, und neuerdings iſt auch in der durch 
ihre Fabrikate berühmſen Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei zu Landeshut 
eine bedeutende Beftellung von Werggarnen für die Oeſterreichiſche Armee 
erfolgt, welche jo ſchleung eſſektuirt werden ſoll, daß die Fabrikarbeiter 
ſtatt wie gewöhnlich um 7 Uhr zu ſchließen, dort jetzt allabendlich bis 
10 Uhr arbeiten. Bei der traurigen Lage der Fabrikarbeiter im Gebirge, 
die ſonſt jetzt faſt gar keine Arbeit bekommen können, iſt dieſe Beſtellung 
eine kleine Linderung. Gewiß würden unsere Fabriken noch manche Lie⸗ 
ferungen für Oeſterreich ausführen, Händen nicht die Valuta⸗Verhält⸗ 
niſſe jo außerordentlich ftörend im Wege. 

Für die Ueberſchwemmten find bis jetzt im Ganzen 417,854 Rthlr. 
eingegangen; die Lotterie will noch keinen rechten Fortgang gewinnen und 
gehen faſt ausſchließlich Bücher als Beiträge zu den Verlooſungs⸗Ge⸗ 
genſtänden aus allen Enden Deutſchlands ein. . 

Gotha, den 23. November. In verſchiedene Zeitungen iſt die 
Nachricht übergegangen, die hieſige Feuerverſicherungs Anſtalt 
habe, in Folge der von ihr zu gewährenden hohen Verſicherungsſumme 
für die bei dem großen Brand in Memel Beſchädigten, den Beſchluß ge⸗ 
faßt, fo lange keine Dividende zu zahlen, bis das in ihrer Kaſſe vor 
handene Defizit gedeckt ſel. Dieſe Behauptung ift vollſtändig unbegrün- 
det. Wenn die Jahreseinnahmen der Bank den Betrag der Ausgaben 
nicht deckten, ſo würde natürlich kein Ueberſchuß der Einnahme (Divi⸗ 


ndite Scha⸗ 
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dende) ertheilt werden können, vielmehr ein Nachlaß gefordert werden 
müſſen. Ungeachtet des großen Brandſchadens in Memel iſt aber die 
Prämien⸗Einnahme der Bank für das laufende Jahr zur Zeit noch nicht 
erſchöͤpft, und gegründete Ausſicht vorhanden, daß kein Defizit ent- 
ſtehen werde. In keinem Falle aber konnen die diesjährigen Verluſte auf 
die Dividende ſpäterer Jahre von Einfluß ſein. (A. Z.) 

Oldenburg, den 26. November Die „Oldb. Z.“ berichtet über 
die am 23. d. bei Färhuk erfolgte feierliche Uebergabe der an Preu⸗ 
ßen abgetretenen Gebietstheile an der Jahde durch den Großherzogl. 
Oldenburgiſche Kommiſſarius, Miniſter v. Berg, an den Admiral Prinz 
Adalbert, als Kommiſſar des Königs von Preußen. Die ſymboliſche 
Uebergabe vollzog der dieſſeitige Miniſter, indem er mit dem Spaten 
eine kleine Erdſcholle abſtach und dieſe überreichte. Nachdem hierauf der 
Geh. Regierungsrath Gäbler auf des Prinzen Aufforderung das Königl. 
Patent vom 5. November geleſen, erklärte der Prinz die beiden Gebiets- 
theile fuͤr integrirende Theile der Preußiſchen Monarchie und befahl die 
Aufrichtung des Preußiſchen Wappens. Die Flagge wurde ſofort aufge⸗ 
hißt, gleichzeitig wurden die Grenzzeichen aufgerichtet und von einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König, ſo wie von dem Donner der Kanonen der 
Kriegsſchiffe begrüßt. Herr v. Berg eröffnete hiernächſt den Verſammelten, 
daß fie binnen Jahresfriſt ſich zu erklären haben, ob fie in den Preußi- 
ſchen Unterthanenverband übergehen oder Oldenburger bleiben wollen. 
Die Handlungen erfolgten zwiſchen 11 und 12 Uhr Vormittags bei hel⸗ 
lem Sonnenſchein, nachdem es eine Stunde zuvor noch geſchneit hatte. 
— Von den Preußiſchen Schiffen gehen „Nix“ und „Salamander“ nach 
England. 

M Freiburg den 26. Novbr. Erſt jetzt, nachdem der weſentliche 
Inhalt der vorläufigen Vereinbarung wegen des Kirchenſtreites, nach 
Verfügung des Miniſteriums des Innern vom 14. d. M., in offizieller 
Weiſe durch unſere Landesblätter veröffentlicht iſt, hoͤren wir von allen 
Seiten Stimmen der Unzufriedenheit über dieſes, wenn auch nur viel⸗ 
leicht kurze Zeit dauernde Interimiſtikum. Daß dieſe Vereinbarung die 
Ueberbergler nicht befriedigt hat, liegt in der Natur der Sache, da ſie 
den status quo ante fo ziemlich wieder herbeigeführt hat. Die Regie— 
rungspartei aber iſt auch nicht zufrieden, da in derſelben keiner Erwäh⸗ 
nung der über verſchiedene Beamte ausgeſprochenen Excommunikation 
gethan iſt, und ſoviel jetzt verlautet, hat der Papſt dieſe Sache ganz 
dem Ermeſſen des Erzbiſchofs anheimgeſtellt, während die Regierung ih- 
rerſeits doch alle Unterſuchungen gegen die kirchlichen Beamten, über 
Vergehen, die ihren Grund und Boden im Kirchenſtreite haben, nieder- 
geſchlagen und alle daherrührenden Strafen erlaſſen hat. Aber auch die 
Neutralen ſind nicht befriedigt, da ſie nun meinen, eine Sache, welche 
einen ſolchen Ausgang genommen, verdiente wohl die Anſtrengungen und 
den Aufwand nicht, die von beiden Seiten gemacht worden. Die Regie⸗ 
rungsparthei ſowohl, als auch die Neutralen nehmen an, daß die Re⸗ 
gierung allzu gelinde vorgegangen und ſich hierdurch den Anſchein der 
Inkonſequenz gegeben habe, was in ſo wichtigen Staatsangelegenheiten 
immer nachtheilige Folgen nach ſich zu ziehen pflegt. Daher hält man 
auch von allen Seiten den Kirchenſtreit noch nicht für geendigt, glaubt 
ſogar, daß die Forderungen des Baierſchen Episkopats mit demſelben 
mehr oder weniger im Zuſammenhange ſtehen. 

Obgleich das Verzeichniß der Studirenden an unſerer Univerſität 
noch nicht ausgegeben iſt, ſo weiß man doch, daß zwar die Zahl der 


Studirenden, beſonders in der mediziniſchen Fakultät, im laufenden Se- 


daß aber dennoch die Abnahme \ {xt auch d Seen 
der im Allgemeinen bemerklen Abnahme der Studirenden, namentlich der 
die Medizin Studirenden, abhängt. Es ſcheint, daß die Arzneikunſt 
nicht mehr aller Orts die nöthigen Subſiſtenzmittel darbietet. Viele der 
hier herangebildeten Mediziner gehen zwar direkt nach Amerika, aber 
auch dort ſcheinen ſich die Verhältniſſe allmälig unvortheilhafter zu ge⸗ 
ſtalten. Indeſſen wird ſowohl von Seiten der Lehrer als der Schüler 
alles aufgeboten, um den alten, wohlgegründeten wiſſenſchaftlichen Ruhm 
unſerer Alberto-Ludoviciana zu wahren und zu vermehren. 

Bei den mit dem 11. k. Mis. beginnenden Schwurgerichtsverhand⸗ 
lungen des Oberrheinkreiſes für das letzte Viertel des laufenden Jahres 
kommen zwar nur 3 Fälle vor, die aber ſammtlich bedeutend ſind: näm⸗ 
lich eine Tödtung, ein Meineid, und endlich ein Mord. a 

Vor einiger Zeit wurden in hieſiger Gegend mehrere fremde Wei- 
ber, zehn an der Zahl, eingefangen und aufgehoben, die in Geſellſchaft, 
nicht allein in hieſiger Stadt, ſondern auch in den umliegenden Städtchen 
und Dörfern eine eigene Art Gelderpreſſungen ausübten, Sie ſuchten 
nämlich fo viel als moglich in der Zeit in die Häuſer ſich einzuſchleichen, 
wo die männliche Bevölkerung abweſend ift, und forderten von den Wei- 
bern, Mädchen, Kammerjungfern ꝛc. Geld, wofür ſie die Karte ſchlagen, 
Wahrſagen, Amulette austheilen 2c, wollten. Nach mehrtägiger polizei 
licher Haft wurden fie unter ſicherem Geleite über die Grenze geſchafft. 


Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Man lieſt im Pariſer „Moniteur“ über den Sturm: 

„Einer jener fürchterlichen und unvorhergeſehenen Stürme, 7 — 
die gegenwärtige Jahreszeit bisweilen mit ſich bringt, hat — — 
Monats im Schwarzen Meere gewüthet. Die vereinigten i 

4 a g Erfahrung, ihre Unerſchrockenheit und 
hielten ihn aus, indem ſie ihm ihre Erf ie erli Or 
ihre Aufopferung entgegenſtellten. Einige Schiffe erlitten an Ort und 
Stelle leicht auszubeſſernde Beſchädigungen. Der „Henri IV.“ und der 
Aviſo⸗Dampfer „Pluton“ wurden jedoch an die Küſte geworfen. Die 
ganze Mannſchaft wurde gerettet. Die eifrige Fürſorge des Kaiſers hatte 
derartige Eventualitäten vorgeſehen und, um die Lücken auszufüllen, die 
momentan im Franzoſiſchen Geſchwader entſtehen konnten, waren bereits 
vor einiger Zeit zwei ganz neue Linienſchiffe, der „Turenne“ und der 
„Donauwerth“, von Toulon abgefertigt worden. Am 6. d. M. von dieſem 
Hafen abgeſegelt, langten ſie nach einer ſchnellen Ueberfahrt in 9 Tagen, 
mit Truppen, Lebensmitteln und Material jeglicher Art beladen, bereits 
in Konſtantinopel an. Bei dem Sturme vom 14., der glücklicherweise 
nur im Schwarzen Meere herrſchte, ſtrandeten mehrere Engliſche und 
Franzöſiſche Handels⸗Transportſchiffe. Die zahlreichen Kriegs und Han⸗ 
dels⸗, ſowohl Segel- als Dampfſchiffe, die mit für die Orienkaliſche Armee 
beſtimmten Verſtärkungen und Vorräthen das Mittelmeer und den Archipel 
durchfurchen, vollenden ihre Ueberfahrt unter glücklichen Umſtänden und 
durchſegeln ihre verſchiedenen Etappen mit großer Schnelligkeit. Andere 
bereiten ſich vor, ihnen zu folgen, worunter ſich zwei ſchone neue Dampf: 
Linienſchiffe, der „Prinz Jerome“ und der „Fleurus“, befinden, beide 
mit 100 Kanonen und 650 Pferdekraßt Und gear alte Segel- 
Linienſchiffe zu erſetzen; fie werden in © Tagen abſegeln. ; 

3 1 erſten kurzen Nachricht über die blutige Mas. 
des 5. November bei Inkerman hat der Fürſt Mentſchikoff jetzt aus“ 
fühelichere Mittheilungen über dieſelbe eingeliefert, welche in den folgen- 
den Rapporten enthalten find: 1) Der Rapport des Kommandeurs des 
4. Infanterie. Korps, Generals der Infanterie Dannenberg, vom 
8. November lautet: 


Auf Grundlage der für die Armee der Krimm zum 5 Nove 
gegebenen Dispofition traf ich folgende Anordnungen General. Niete. 
nant Sſolmonow, der die rechte Kolonne befehligte, hatte Ordre, ſich 


bis Tag ruch in Schlachtordnun 
enn b g aufzuſtellen und eine Off e 
er 5 Er ſollte ſich dabei mit ſeiner ee — 


linken Rar Schlucht Kilen⸗Balka ſtützen, um das ; 
gungen UND Operationen günftige Terrain zu benutzen un 1 Pair 
ſprung der genannten Schlucht feindlichen Kräfte e Ur- 
le linke Kolong hlucht poſtirten feindlichen Kräfte abzulenken. 
Die ile Orbranter dem Kommando des General-Lieutenants 
Pawlow, hat dino und ait 12 Bataillonen der Jäger-Regimenter von 
Ochotsk, Be 6, die arutino, und mit zwei Kompagnieen des 4. 
Scharen Bata e ta zu bet dichtem Geſträuch bedeckten Paſſe jenſeiis 
der Tſchernaja-Retſchka 3 undder und zu ſäubern, und die übrigen Trup- 
pen auf der neuen ſogen at " Sappeurftrafie vorzufigieben. Dann follte 
er ſich zwiſchen der Schlucht Kllen Balk und den erwähnten Päſſen auf- 
ftellen, um auf derſelben Höhe aut der Kolonne des e 
nants Sſoimonow zu agiren. Leider g ah es, daß die Kolonne des 
General-Lieutenants Sſoimonow, ſtatt die den angegeb : j 
} 5 5 gegebene Richtung ein- 
zuſchlagen, auf die rechte Seite der Schlucht Balka hinüber gi 
N i r \ er ging, 
und mit Tagesanbruch, ohne die Ankunft der fi lorde as 
f U zuwar⸗ 
ten, raſch vorrückte, wozu fie übrigens durch das ſtarte Feuer der feind⸗ 
lichen Scharfſchützen genöthigt war. Der Feind konnte namlich, da er 
feine linke Flanke nicht bedroht ſah, alle ſeine Streitkräfte zwiſchen dem 
oberen Ende von Kilen-Balka und dem Thale von Inkerman auf einem 
für die Defenfive ſehr günſtigen und ſtark koupirten Terrain konzentriren. 
In erſter Linie ſtanden das Tomskiſche und das Kolywanſche Regiment, 
hinter ihnen das Jekaterinburgſche Infanterie-Regiment; hinter dem rech⸗ 
ten Flügel dieſer Truppen marſchirten unter dem Kommando des General- 
Major Shabokritski das Butyrski'ſche Infanterie- und das Uglitſchyſche 
Jäger-Regiment und die erſte Brigade der 16. Infanterie-Divifion, als 
Reſerve zur Deckung des rechten Flügels, gemäß dem urſprünglichen 
Plane, nach welchem die Aktion auf der linken Seite der Schlucht Kilen⸗ 
Balka ſtattfinden ſollte. Um dem moͤrderiſchen Feuer der feindlichen 
Scharfſchützen nicht ausgeſetzt zu bleiben, formirten ſich das Tomskiſche 
und Kolywanſche Regiment in Kompagnie-Kolonnen und warfen ſich, 
eine Schützenkette voran, auf den Feind, unterſtützt von der 
Batterie Nr. 2. der 10. Artillerie-Brigade, der ſchweren Batterie Nr. 1, 
der 16. und der leichten Batterie Nr. A. der 17. Artillerie-Brigade. Die 
Jäger verfolgten den Feind unaufhaltſam; das 2. Bataillon vom Tomski⸗ 
ſchen und das 1. und 2. Bataillon vom Kolywanſchen Regiment warfen 
ſich auf eine feindliche Batterie und vernagelten zwei Geſchütze. Sofort 
rückten auch das 1. und 3. Bataillon des Jekaterinburgſchen Infanterie- 
Regiments rechts durch die Schlucht vor und ſtürmten einen Theil des 
feindlichen Lagers, wobei ſie 4 Geſchütze vernagelten. Dieſer gelungene 
Angriff wurde gehemmt durch den faſt gleichzeitig erfolgenden Verluſt; des 
tödlich verwundeten General⸗Lieutenants Sſoimonow; des Brigade - Kom⸗ 
mandeurs der zweiten Brigade der 10. Jufanterle-Oiviſſon Generalmajors 
Villebois; des Kommandeurs der 10. Artillerie-Brigade, Oberſten Sa- 
goskin, und der Regiments ⸗Kommandeurs des Jekaterinburgſchen, Tomski⸗ 
ſchen und Kolywanſchen Regiments. Eben dieſen Regimentern waren ihre 
Bataillonschefs und eine beträchtliche Anzahl ihrer Offiziere getödtet oder 
verwundet. 
Die Regimenter der Jäger-Brigade der 10. Infanterie⸗Diviſion und 
das 2. und A. Bataillon des Jekaterinburg'ſchen Infanterie - Regiments 


euch Liege, Herabzufteigen. Hier entſpann ſich ein hartn Toner 
von beiden Seiten: Die ſchwere Batterie N — 
gade und die ſchwere Batterie Nr. 1 der 16. nebſt den leichten Batterien 
Nr. A und 5 der 17. Artillerie-Brigade beſetzten auf Befehl des General- 
Majors Shabokritski eine Anhöhe hinter der Schlucht und rechts parallel 
mit ihrer Richtung. Auf der linken Flanke der Batterie ſlellte ſich das 
Butyrskiſche Infanterie⸗Regiment und auf der rechten das glitfehijche 
Jäger⸗Regiment auf; in Reſerve hinter der rechten Flanke die 1. Brigade 
der 16. Infanterie⸗Diviſion. Faſt gleichzeitig mit der Attaque der 10. 
Infanterie⸗Diviſton kamen ins Gefecht das Tarutinoſche und das Boro⸗ 
dinoſche Jäͤger⸗Regiment, die ſich theilweiſe in Kompagnie⸗Kolonnen for⸗ 
mirt hatten, und denen 2 Kompagnieen des 4. Schützen- Bataillons, fo 
wie ihre ſämmtlichen Scharfſchützen vorangingen. Die Bewegung dieſer 
Truppen trug dazu bei, daß der Feind gezwungen wurde, dem raſchen 
Andrang der rechten Kolonne zu weichen. Als ſodann die Regimenter der 
10. Infanterie Dlviſton in die Schlucht hinabſtiegen, kamen die oben⸗ 
erwähnten Reglmenter gleichfalls mit dem Feinde ins Feuer, und der 
Kampf wüthete mit wechſelndem Erfolge. Mehr als einmal wurde der 
Feind in die Enge getrieben und auf ſeiner rechten Flanke gew 


. Aut; n; da 
er aber dort alle ſeine Kräfte konzentrirt halte, wide ang. a EL 


drange unſerer Truppen. Gegen 8 Uhr Morgens erſchienen nach einem 
äußerſt ſchwierigen March die übrigen Truppen der linken Kolonne auf 
den ſteilen Höhen; nämlich das Ochotskiſche Jäger - Regiment, und das 
Jakutskiſche und Sſelenginskiſche Infanterie⸗Regiment mit den ſchweren 
Batterieen Nr, 3 der 11. und Nr. 1. der 10. Artillerie-Brigade, und 8 
Geſchützen der ſchweren Batterie Nr. 3 der 17. Artillerie-Brigade. Ich 
ſtellte dieje Batterien auf unſerem linken Flügel auf, an deſſen außerſtem 
Ende in der Folge noch 2 Doniſche reitende Batterien eintrafen, welche 
jedoch, weil ihnen die Poſition des Feindes zu entfernt lag, am Kampfe 
nicht Theil nehmen konnten. Als im Verlauf des Gefechts die ſchwere 
Batterie Nr. 2 der 10., 8 Geſchütze der ſchweren Batterie Nr. 3 und die 
leichte Batterie Nr. 4 der 17. Artillerie-Brigade einen beträchtlichen Ver⸗ 
luſt an Leuten und Pferden erlitten hatten, wurden ſie durch die leichten 
Batterieen Nr. 1 und 2 der 10. und Nr. 3 der 11. aue ee 
abgelöft, welche letzteren in ihren Pofitionen bis zum End Are 
blieben. ee 
Um das Gefecht, das vor unferer linken Flanke in der Schlucht 
fortdauerte, zu halten, dirigiete ich auf dieſen Punkt das Ochotsklſche 
Jäger⸗Regiment, welches fein 3. und 4. Bataillon in Kompagnie⸗Kolon⸗ 
nen formirte, in raſchem Anlauf vorwärts drang und ſich einer feindli⸗ 
chen Redoute mit 9 Geſchutzen bemächtigte, von denen 3 genommen und 
in die Schlucht herabgelaſſen, die übrigen aber vernagelt wurden. Bei 
dieſer Waffenthat wurde der Regiments -Gommandeur, Oberſt Bibikow, 
und der größte Theil der Stabs- und Ober-Offiziere verwundet. Seiner 
ſeits fuhr der Feind fort, neue Streitkräfte ins Treffen zu führen, zu 
denen auch ein Theil der Franzöſiſchen Truppen kam, und zwang ſo das 
Ocholskiſche Regiment zum Rückzuge. Indem ich mir er tiefe Schlucht 
zum Nutzen machte, welche die linke Flanke unferer Be, deckte, ent. 
ſandte ich noch hintereinander das Jakutskiſche und da ſelenginskiſche 
Regiment, um unſere linke Flanke in der Sina ie unterſtützen. Das 
Jakutskiſche Regiment ging gleichfalls mis ng n auf die Engländer, 
welche das Ochotskiſche Jäger⸗Regiment de gien, los, warf Anfangs 
den Feind mit großem Erfolg, wurde aber dann durch das ſtarke Feuer 
der Scharſſchüzen, jo wie durch die den Engländern zu Hülfe gekomme⸗ 
nen Franzoſen gleichfalls gens thigt, die ſchon genommene Batterie wieder 
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a ich auf der linken Flanke keine Reſerve⸗Truppen mehr 
ich die 1. Brigade der 10. Infanterie -Diviſion dahin rücken; 
= > hielt ſich indeſſen mit gr un, und da 
ßerdem friſche Franzöſiſche Truppen zu ihm jtiepen, ſo waren wir ge⸗ 
Abit, # ea Die Truppen, welche in der Schlucht 


dem Uebergangspunkt über die Tſchernaja Retſchka, theils zogen fie ſich 
auf die Hauptpo 


rie, unſern 


2 und 5 x 
S Truppen, von den Führern au, bis auf die Gemeinen, ha⸗ 


be Affaire mit einem Muthe gefochten, der der Truppen Sr. 
Kalſerl. Majeſtät würdig iſt. f G g = 
2) Ring aus dem Rapport des General-Majors Timo- 
ejew vom 7. November lautet: r 
n Um 10 Uhr Morgens, als per Kampf auf den Höhen von Inker— 
man ſchon heiß entbrannt war, machte 1 General- Major Timofejew 
mit dem Minskiſchen Jufau tete einen und 4 Geſchüͤtzen der leichten 
Batterie Nr. 4. der 13. Artillerie rigade einen Ausfall aus Sebaſtopol 
ng feindlichen Werke. Aus dem Thore rechts von 
gegen die linke Flanke der d, paſſirte di 8 
der Baſtlon Nr. 6. Damm paſſirte e Kolonne die Schlucht der Qua⸗ 
rantaine-Buch, ließ den Kirchhof links liegen und begann den Feind zu 
drängen. Borte gingen gedeckt durch eine Schützenkette und in ihrer 
Mitte Artillerie mit ſich führend, 2 Bataillone in Compagnie-Colonnen; 
hinter ihnen zwei andere Bataillone in Angriffs-Colonnen. Nachdem fie 
den Feind bis dicht an ſeine Trancheen gedrängt hatten, ſtürmten ſie mit 
gefälltem Bajonnet die Batterien; die Einen jagten den Feind von Tra⸗ 
verſe zu Traverſe, die Anderen warfen ſich auf die Geſchütze, von denen 
fie. 15 vernagelten. Inzwiſchen hatte der Feind ſich gefaßt und fing an 
Truppen zu ſchicken. Der General-Major Timofejew verlangte Verſtär⸗ 
kung; zwei Bataillone der 13. Reſerve Brigade (das 5. vom Breſtſchen 
und das 6. vom Wilnaſchen Regiment) eilten mit den übrigen 6 Ge⸗ 
ſchützen herbei. Der General-Major Timofejew formirte die Bataillone 
in Gompagnie-Golonnen und poſtirte die Artillerie zwiſchen ihnen auf der 
rechten Seite der Duarantaine- Schlucht; als er ſah, daß der Feind in 
beträchtlicher Stärke ihn zu umgehen ſuchte, befahl er den Minsküſchen 
Bataillonen, ſich zurückzuziehen. Dieſer Rückzug wurde ſo allmählich und 
in fo vortrefflicher Ordnung ausgeführt, daß nicht nur alle unſere Ver- 
wundeten, ſondern auch einige feindliche, unter ihnen 2 Offiziere, mit⸗ 
geführt werden konnten. Der in der Verfolgung begriffene Feind gerieth 
unter das Kartätſchenfeuer der Feſtungsgeſchütze und unter das Gewehr⸗ 
feuer der Schutzmauer, erlitt einen ungeheuren Verluſt und wandte ſich 
ganzen ci Der General⸗Major Timofejew bezeugt die Tapferkeit des 
ben Regiments, insbeſondere des Commandeurs, Majors 
andeurs des 4. Bataillons, Capitains Liapu⸗ 
urs, Capitains Shukowski und Maz- 
ede Sagorowski, des 
ski, welcher mit eigener 
Wunde am 
die begonnene Arbeit dem Lieutenant Worobjew überließ. 


Der Korrespondent des „Morning Herald“ giebt in einem Briefe 
aus Balaklava vom 2. November von den nächtlichen Alarm ir un— 
gen der Alliigten im Lager vor Sebaſtopol folgendes Bild: 


rr 


Arm erhielt, 


Die nächtlichen Angriffe, Alarmirungen und Ueberraſchungen find | 


gang etwas Gewoöhnliches; fie haben längſt aufgehört, Ueberraſchungen 
du ſein; wir wurden vielmehr überraſcht fein, wenn fie nicht n 
Sie haben aufgehört, irgend etwas zu fein, a. 


Smmen eine ergiebige 
lügemeinen und die Ruſſen ins- 


— von uche et weifel die unangenehmſten und ermüdendſten 
Ancibengfätle einer Belagerung. Rach einem mühevollen und aufregenden 


Tage, der an Strapazen ſo reich war, daß ſelbſt die Ruhe in einem 
Zelte angenehm war, wickelt ſich der Soldat ſo gut er kann ein und 
ſtreckt ſich nieder. Nach einer Stunde ungefähr überkommt ihn das Ge- 
fühl einer Erſtarrung, welches ihn zuerſt auf die Vermuthung führt, er 
habe ſich aus Verſehen in eine Pfütze gelegt und dann fällt er allmälig 
nicht in Schlaf, ſondern in eine gewiſſe nebelige Eriſtenz, in welcher er 
ſich der Kälte und des Schlafmangels bewußt ift, in der That in einen 
Zuftand, va in England das Einſchreiten des „Königlichen Menſchlich⸗ 
keitsvereins rechtfertigen würde. In dieſem zweifelhaften Zuſtande gehen 
vier oder fünf Stunden vorüber. Es ift nach 2 Uhr, die Hexenzeit in 
der Krimm, da plötzlich verſpürt er eine Erſchütterung des Erdbodens, 
welcher ein paar Sekunden nachher der Knall einer Kanone folgt, und 
dann folgt der Donner einer Bombe, welche durch die Luft pfeift, näher 
und näher, bis fie mit ſchwerer Wucht außerhalb der Zeltlinie niederfällt. 
D te glücklicherweiſe und nachdem fie noch einen Augenblick wie 
lärmt hat, platzt ſie mit lautem Puff und 
Dann ahnt der Soldat mit 


die — — . du 

rophetiſchem Seufzer, was folgen wird. 1 
Fallen an derſelben Stelle mice zu weit weg, r — 
viel zu nah, um ihn ganz theilnahmlos zu laſſen, und dann gehen fünf 
oder ſechs Kanonen auf einmal los und laſſen ihren Donner erſchallen. 
Doch immer noch bleibt es ruhig im Lager und die Schildwache ruft: 
„Alles wohl!“ als ſtände ſie in Kenſington auf Poſten. Die Kanonade 
dauert fort und bricht nach einer oder zwei zeitweiligen Pauſen in einen 
wahren Sturm aus. Bomben ergießen ſich über den Hügel und fallen 
mit einem „Klapp“ in den naſſen Boden und dann beginnt der Soldat 
dunkel das Aufblitzen bei ihrem Platzen durch das Leinen ſeiner Woh— 
— aber noch immer machen die Alllirten keine Anſtalten, ihre 
== — verlaſſen, obgleich das Schießen immer heißer wird. In einem 
ar — ſich der ſcharfe und ſchnelle Schuß einer Mus- 
die Anus auf —— ee eee 
eden n der Miniebüchſen erſtreckt ſich unfere 


Vorpoſtenlinie entlang. No 75 H 35 ie 
lich ruhig und man fragt ſich verwundeaber ſind die Allirten unbegreif 


2 N rbeln i ans 
zoſen unter die Waffen rufen. Zu gleicher Zeit fliegt ur 1 
heraus!“ unſere Linien entlang, alle Hörner blaſen das Sol nlungs- 
vor 
Flüche hort, und dann kommt ein Geraſſel und dumpfes Geräusch, wen 


man weiß, 10,000 Mann unter die Waffen getreten ſind und ſich in 


Reihe und Glied 
feuer ſtärker geworden 
augenſcheinlich zurü 
doch wohl einen Ausfall. 
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„Vorwärts!“ den verſchiedenen Brigaden zurufen und ein eigenthümliches 
Geklapper und Klirren beweiſt, daß die reitende Artillerie fattelt und zum 
Gefecht ſich fertig macht. Jetzt denkt der Soldat, daß er doch wohl wei- 
ter vorwärts muß in die rauhe feuchte Luft und in das dichte naſſe Gras, 
das ihm die Füße durchfeuchtet, als wate er wirklich durch einen Fluß. 
Das Krachen des Kleingewehrfeuers und das Aufblitzen von Kanonen— 
ſchüſſen ſagen ſogleich, welcher Weg einzuſchlagen iſt. Ohne ſolche Führer 
würde man gewiß ſeinen Weg verlieren. So marſchiren unſere Briga⸗ 
den in Linie, mit offenen Unterſtützungs-Kolonnen zur Seite, raſch den 
Hügel hinan. Niemand iſt eben höflich; Alle gähnen und fröſteln gewaltig. 
Auf dem Hügel angelangt, überſieht man die Lage der Dinge mit einem 
Blick. Die Ruſſen haben blos gefeuert, um uns auf die Probe zu ſtel⸗ 
len, und ihre Scharmützler ſind blos ausgerückt, um zu ſehen, ob wir 
auch huͤbſch wachſam waren. Wenn wir dies nicht geweſen wären, jo 
würden ſie unſere Kanonen vernagelt haben; da ſie nun aber finden, daß 
wir auf dem Qui vive ſind, ſo ziehen ſie ſich wieder zurück, damit zu⸗ 
frieden, uns auf die Beine gebracht und uns um nichts geplagt zu haben. 
Während ſie zurückgehen, nehmen ihre Batterien wieder das Feuer auf 
und Jedermann duckt ſich unwillkürlich, wenn die Kugeln durch die dü— 
ſtere Nacht über ihn hinpfeifen. Nach Verlauf einer halben Stunde 
pflegt der Feind ſein Feuer einzuſtellen und dann kehren die Truppen, 
welche bis dahin vor Kälte ganz erſtarrt und vom Thau durchnäßt ſind, 
in ihre Kantonnements zurück, nachdem ſie etwa eine Stund unter den 
Waffen geweſen ſind. Im Nu haben ſie ihre Gewehre zuſammengeſtellt, 
die Leute ſtopfen ſich in ihre Zelte hinein und in wenigen Minuten iſt 
das Lager wieder jo ruhig, als ob gar kein Feind exiſtirte. Was ich 
eben geſagt habe, kann Ihren Leſern einen Begriff geben von der Weiſe, 
in welcher hier faſt jede Nacht zugebracht wird. Wer aber die Unbe⸗ 
quemlichkeiten eines ſolchen nachtwandelnden Heroismus richtig würdigen 
will, der muß die Sache ſelbſt einmal mitmachen. 

Die Ruſſiſchen Offiziere, welche in der Schlacht bei Balaklava gefan- 
gen genommen wurden, ſagen, daß ſie, als am 17. Nov. unſere Flotten 
die Seeforts angriffen, nur geringe Hoffnung gehabt hätten, fie mit Er— 
folg zu vertheidigen. Ihr einziges Beſtreben war, die Eroberung der— 
ſelben uns ſo theuer wie möglich erkaufen zu laſſen; denn ſie waren feſt 
überzeugt, daß wir den Hafeneingang foreirt und ſo im Verlauf einiger 
Stunden ſie gezwungen haben würden, ihre Vertheidigungswerke an der 
Südſeite preiszugeben. Zu ihrer Verwunderung und nicht geringen Er— 
leichterung machten unſere Schiffe nicht einmal den Verſuch, in den Ha— 
fen einzudringen, und da ſahen die Ruſſen ein, daß wir wenig oder gar 
keinen Schaden anrichten würden, wenn wir blos gegen die Forts Niko— 
laus und Konſtantin donnerten. Die Forts ſind nach der Seeſeite völlig 
uneinnehmbar, aber im Rücken nach der Hafenfeite find fie nicht blos 
vertheidigungslos gegen eine Flotte, ſondern würden ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
gen ein Kanonenboot halten können. (D. A. Z.) 

Ueber das Vorrücken der Türken in der Moldau gehen der P. C. 
von der untern Donau folgende nähere Nachrichten zu: Am 10. gingen 
2 Escadrons Huſaren, mit ihnen Sadyk Paſcha, bei Vadeni über den 
Sereth; am 11. folgten 1400 Koſaken, und zwar 800 bei Vadeni und 
600 bei Marimeni. Dieſe etwa 1800 Pferde ſtarke Avantgarde ſtand 
am 13. d. in den Ortſchaften, welche auf der Mitte der Linie von Ma- 
rimeni nach Leova liegen. Ueber ihr weiteres Vorrücken oder ein Nach- 
rücken von Verſtärkungen verlautet noch nichts. Galatz iſt von den Tür— 
len nicht berührt worden. Am 10. d. Mis. wurde der Gouverneur von 
Galatz von Achmed Paſcha, dem Kommandeur der Avantgarde des nach 
Beſſarabien vorgehenden Türkiſchen 

er * 


wird. 

Aus Konſtantinopel vom 13. Nov. ſchreibt man der „Augsbur— 
ger Allg. Zeitung“: „Man wirft ſich hier mit Beſorgniß die Frage auf, 
was der theuer bezahlte Sieg vom 5. den verbündeten Truppen nützt! 
Die Rufjen haben allerdings noch weit größere Verluſte erlitten als die 
Verbündeten; ſie wurden geſchlagen und mußten ſich zurückziehen. Sie 
gingen aber nur in ihre früheren Poſitionen zurück, und dieſe ſind ganz 
nahe bei Balaklawa und Sebaſtopol! Sie werden ihren Verluſt erſetzen 
und die Angriffe wiederholen Tag für Tag, ſo oft als es moglich iſt. Und 
die Alllirten, können fie ſich jeden Tag ſchlagen, jeden Tag ſiegen? Wenn 
ihre Zahl ſchmilzt, woher ſie gleichfalls raſch genug wieder erſetzen? Es iſt 
nicht mehr zu verkennen, man darf es nicht mehr verhehlen, die Lage der 
Alkiürten iſt eine verzweifelte. Die Belagerung aufheben und 
abziehen konnen ſie bereits nicht mehr, ihre Wiedereinſch iffung in 
Balaklawa ift gegenwärtig ſchon unmöglich Ole ma 

} b. Sie müſſen 
bleiben und Sebaſtopol nehmen. Aber wenn ſie es auch, d. h. die auf 
der Südſeite liegende Stadt, genommen haben, was dann? Sie wer- 
den dann in der ausgebrannten Stadt ſelbſt von drei auf derſelben Süd- 
ſeite gegen das Meer hin liegenden und noch keineswegs genommenen 
Forts beſchoſſen werden, und von außen rückt ihnen dann die ganze immer 
mehr angewachſene Ruſſiſche Armee auf den Leib! Man ſieht faſt keine 
Möglichkeit der Rettung mehr.“ 


Ein der P. C. zugehendes Schreiben aus Konſtantinopel vom 
16. d. M. beſtätigt, daß dort meift nur ſehr unvollſtändige und verſpätete 
Mittheilungen über die Vorgänge auf der Krim verbreitet werden, ſo 
daß die Spannung und Beſorgniß der Bevölkerung einen immer höheren 
Grad erreicht. Die Verſpätung wichtiger Nachrichten erklärt ſich ſchon 
dadurch, daß die Poſtdampfſchiffe, ſobald erhebliche Ereigniſſe von Se- 
baſtopol aus zu melden ſind, einen Umweg über Varna machen müſſen, 
um dort Depeſchen abzuliefern, welche über Bukareſt und die Dejter- 
reichiſchen Telegraphen-Verbindungen nach dem weſtlichen Europa be⸗ 
fordert werden. Jedenfalls hat in Konſtantinopel die zuverſichlliche Freu— 
digkeit, mit welcher man dem baldigen Fall Sebaſtopols entgegen ſah, 


einer faſt entgegengeſetzten Stimmung Platz gemacht. Man weiß, daß die 


„erbündeten Truppen nicht allein durch die wiederholten Ueberfälle der 
uſſen, ſondern auch ſeit dem Eintreten 


der kalten Jahreszeit durch die 
lich fol dien Krankheiten bedeutende Verluſte erlitten haben. Nament- 


oll die Gholera wieder mit erneuerter Heftigkeit auftreten. Anderer⸗ 


kein Bürger eines fremden feindlich 


ſeits ſtimmen alle Nachrichten darin überein, daß im Lager der Verbün⸗ 
deten fortwährend der beſte Geiſt herrſcht, und daß die Truppen beider 
dee fortdauernd zu einander in dem freundſchaftlichſten Verhältniſſe 
ehen. So 
FTrankreich. 

Paris, den 26. Nov. Nach einem Journale von Cherbourg ſoll das 
ganze Oſtſeegeſchwader zum Transport von Truppen und Material nach der 
Krimm verwendet werden, wie bereits den Admitalen und den Behörden von 
Cherbourg amtlich eröffnet worden iſt. Die Abfahrt der Schiffe ſoll in Für- 
zeſter Friſt erfolgen. — Aus Toulon und Marſeille werden fortwährende 
Einſchiffungen von Mannſchaften, Pferden ꝛc. gemeldet 

— Das Engliſch-Franzöſiſche Anlehen ſcheint ſeinem Abſchluſſe 
nahe. Die beiden Regierungen find einig, und der Moniteur dürfte in 
den nächſten Tagen das betreffende Dekret bringen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 25. November. Prinz Albert beſuchte geſtern in 
Portsmouth den ſeinen Namen führenden rieſigen Dreidecker vor deſſen 
Abfahrt nach der Krimm. Se. Königl. Hoheit ward von den höheren 
Offizieren des Hafens, darunter Vice-Admiral Sir Thomas Cochrane, 
Contre-Admiral Martin, Contre-Admiral Courtenay und General-Major 
Simpſon, empfangen. Der „Royal Albert“ ſegelt noch heute nach dem 
Schwarzen Meere ab; er hat beinahe 2500 Seelen an Bord. 

— Die gefangene Mannſchaft der Ruſſiſchen Barke „Carl“ iſt in 
Freiheit geſetzt worden und hat an Bord eines nach China fegelnden 
Engliſchen Kauffahrers Dienſte genommen. 

— General-Major Bentinck hat ſich durch eine in der Schlacht bei 
Inkerman empfangene Wunde am Arme genöthigt gefehen, nach England 
zurückzukehren, wo er nächſter Tage eintreffen wird. Brigade-General 
Torrens bleibt, wiewohl ſchwer verwundet, in Malta, da er hofft, bald 
ſo weit hergeſtellt zu ſein, daß er ſein Kommando wieder übernehmen 
kann. Der Brigade-General Adams hat eine Schußwunde oberhalb des 
Knöchels erhalten; man glaubt jedoch, daß eine Amputation nicht nöthig 
ſein wird. Außerdem find auf Malta der in der Schlacht am 5. ſchwer⸗ 
verwundete Oberſt-Lieutenant Lord Arthur Fitzroy und der in der Schlacht 
an der Alma verwundete Oberſt-Lieutenant Dalrymple angekommen. 
Unter den bei Inkerman Gefallenen befindet ſich auch ein Oberft-Lieute- 
nant Mackinnon, Sohn des Parlements-⸗Mitgliedes W. Mackinnon. Der 
Vater des Gefallenen ward bei der berühmten Belagerung von Gibral- 
tar verwundet, ſein Oheim, General Mackinnon, blieb bei dem Sturme 
auf Ciudad Rodrigo, und fein Bruder ward bei Waterloo verwundet. 

— Vorgeſtern legte der Türkiſche Geſandte bei der Bank den Hat- 
tiſcherif oder eigenhändigen Ferman des Sultans nieder, nach welchem ein 
Theil des Aegyptiſchen Tributs zur Rückzahlung der in London abgeichloj- 
jenen Türkiſchen Anleihe verwandt werden foll. Der Ferman iſt ganz in der 
Form abgefaßt, in welcher die heiligſten Verträge abgeſchloſſen werden. 

— Contre⸗Admiral Bruce, Befehlshaber der Flotten-Station an 
der Weſtküſte Afrika's, iſt zum Nachfolger des bei Petropawlowski um's 
Leben gekommenen Contre-Admirals Price ernannt worden. 

— Ein in Bezug auf die Kriegs-Jurisprudenz intereſſanter Fall 
wurde vor wenigen Tagen vor dem Gerichtshofe der Queens-Bench ent- 
ſchieden. Ein in England lebender Ruſſe klagte gegen einen Engländer, 
daß ihm dieſer eine Schuld von 52 Pfund 10 Shilling vorenthalte. Der 
Richter Lord Campbell entſchied übereinſtimmend mit ſeinen Collegen, daß 
der Engländer zur Zahlung nicht gezwungen werden könne, in ſo fern 
en Staates (an alien enemy) nach 
den beſtehenden Geſetzen auf die Rechte und Privilegien des Landes An⸗ 
pus a. 2 95 bruch aus dem Munde Lords Camp⸗ 
belles, eines der größten und aufgeklärteften engliſchen Rechtsgelehrten, 
klingt jedenfalls etwas barbariſch. Aber darum wird es hoffentlich Nies 


mandem einfallen zu behaupten, daß England ſich an ſeinem großen 


Feinde durch die Zahlungs-Verweigerung von 52 Pfund 10 Shilling rä- 
chen wolle. Lord Campbell konnte nur nach den beſtehenden Geſetzen 
Recht ſprechen, und dieſe ſind, was den vorliegenden Fall betrifft, in 
neuerer Zeit nicht geändert worden. Wir hoffen, daß dies bald geſchieht, 
denn dem klagenden Ruſſen iſt offenbar ein geſetzliches Unrecht geſchehen. 
Die Vertröſtung Lord Campbell's, daß er nach Wiederherſtellung des 
Friedens ſeine Klage wieder einbringen könne, mag gut gemeint ſein, für 
den Kläger jedoch wenig Werth haben. Der Regierung wird es um ſo 
mehr obliegen, ähnlichen Vorkommniſſen für die Zukunft durch eine zeit⸗ 
gemäße Verfügung vorzubeugen, als ſie weder in, noch vor, noch nach 
der Kriegs Erklärung den in England lebenden Ruſſen die Mittheilung 
machte, daß ſie von den Wohlthaten der Landesgeſetze hinfort ausge- 


ſchloſſen ſeien. 
Nußland und Polen. 
Nachrichten der P. C. aus Warſchau vom 27ſten d. zufolge, war 
der Commandeur des lſten Ruſſiſchen Infanterie-Corps, General Sievers, 
von Mitau dort angekommen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas ſchreibt unterm 23. November 
über die gegenwärtige politiſche Situation Europa's, und namentlich 
Deutſchlands, Folgendes: 

Die politiſche Situation iſt noch immer dieſelbe, wie bisher, äu- 
ßerlich drohend, im Innern ungewiß. Das Berliner Kabinet beharrt in 
der letzten, geſtern hier angekommenen Note noch immer bei ſeiner Op⸗ 
poſition gegen den Angriffskrieg und gegen die Freiheit über die vier 
Garantiepunkte hinauszugehen. Dennoch macht es bereits eine gewiſſe 
Conceſſton, indem es den Angriffskrieg zwar zuläßt, aber nur unter der 
Bedingung, daß, im Falle der Krieg erklärt werden fon, Oeſterreich die⸗ 
ſen Schritt nur nach gemeinſchaftlicher Berathung mit Preußen und mit 
dem Deutſchen Bunde thun darf. Schließlich giebt das gedachte Kabi- 
net den Rath, noch gemeinſchaftlich eine Anſprache nach Petersburg, Pa- 
ris und London ergehen zu laſſen, um dieſe drei Kabinette zur Aufnahme 
von Unterhandlungen auf der Baſis der vier Garantiepunkte zu beſtim⸗ 
men. Das hieſige Kabinet wird jedenfalls dieſelbe Antwort auf dieſe 
Note ertheilen, wie bisher, nämlich, daß es Herr feines Willens bleiben 
will, und daß es die Convention vom 20. April als eine hinreichende 
Garantie dafür betrachtet, daß Preußen und Deutſchland überall auf 
Seiten Oeſterreichs ſein werde, wo immer dies Letztere genöthigt fein 
dürfte, im allgemeinen Intereſſe des Deutſchen Bundes zu handeln. Die 
Kreuzzeitung meldet bereits, daß Oeſterreich eine ſolche Erklärung 
den Weſtmächten abgegeben habe. Von den ferneren Entſchließungen 
Rußlands wird es wieder größtentheils abhängen, welche Wendung die 
Angelegenheiten in der nächſten Zukunft nehmen werden. Das Peters⸗ 
burger Kabinet blickt vielleicht zu viel nach Berlin und zu wenig nach 
Wien. Meiner Anſicht nach, die von Vielen getheilt wird, befindet ſich 
der Schlüſſel der ganzen Situation gerade in Wien. Würde das hie- 
ſige Kabinet ſich definitiv entſcheiden, ſo würde es ſowohl Preußen, als 
and Deutſchland nach ſich ziehen. In dieſer Hinſicht verdient die Poli⸗ 
tik Oeſterreichs um jo mehr Lob, je weniger ſie, wenigſtens bis letzt, aus 


dieſer, durch die Umſtände ihr zugefallenen Stellung, für ſich hat Nutzen 
ziehen wollen. Das Pariſer Kabinet weiß dies auch ſehr wohl zu wür⸗ 
digen, indem es Oeſterreich immer mehr ein unbedingtes Vertrauen 
ſchenkt, und Oeſterreich belohnt dies Vertrauen durch eine immer größere 
Aufrichtigkeit und Offenheit. Mit London dagegen ſteht Oeſterreich, fo 
weit ich es zu beurtheilen im Stande bin, auf einem weniger freund⸗ 
schaftlichen Fuße. Der General du Plat iſt gegenwärtig zwar krank, 
aber auch früher ſtand er mit der hieſigen amtlichen Welt weniger in 
Verbindung. Dagegen. iſt der General v. Letang in allen Salons ſehr 
gern geſehen und ſoll mit vielen hochgeſtellten Perſonen auch privatim in 
ſehr freundſchaftlichen Verhältniſſen leben. 

Aus der Krimm wird nichts von Belang gemeldet. Der Fürſt 
Gortſchakoff hat die frühere Wohnung des Barons von Mayendorf im 
Löwenthalſchen Hauſe bezogen. In der diplomatiſchen Welt hat derſelbe 
ſich bereits großes und wohl verdientes Anſehen erworben. Alle ſtim— 
men darin überein, daß der Graf Neſſelrode keine beſſere Wahl hat tref- 
fen können. 

In einem in Nr. 267 des Czas enthaltenen „Eingeſandt“ wird fol- 
gendes ſehr traurige Bild von dem Zuſtande der ländlichen Bevölkerung 
Galiziens und von einer für das nächſte Frühjahr in Ausſicht ſtehenden 
Hungersnoth entworfen: 

Die außerordentlich hohen Preiſe der Lebensmittel in der Stadt 
Krakau und in faſt ganz Galizien, die gleich in den erſten Monaten nach 
der Ernte eingetreten ſind, ſtellen uns für das nächſte Frühjahr alle 
Schrecken einer Hungersnoth in Ausſicht. Unſere ländliche Bevölkerung 
hat im Sommer wenig gearbeitet und an die Zeit der Noth vor der 
Ernte leider gar nicht gedacht. Der größere Theil unſerer Bauern, die 
doch uns Städter mit Lebensmitteln verſorgen ſollten, hat ſchon jetzt kein 
Körnchen Getreide mehr zum Leben, geſchweige denn zur Ausſaat für das 
Frühjahr. Wie das Jahr 1847 unſeren niederen Schichten den Hunger⸗ 
tod brachte, der in früheren Zeiten dem weſtlichen Galizien ganz unbe⸗ 
kannt war, ſo ſtellt uns das künftige Jahr eine ähnliche Calamität in 
Ausſicht, die um fo ſchrecklicher fein wird, als die Preiſe für alle Lebens⸗ 
mittel jetzt ſchon weit höher ſind, als damals und als die größeren Be⸗ 
ſitzer jetzt keine Verpflichtung mehr haben ihre Nachbaren zu ernähren. 


Lokales und Provinzielles. 
N Stadtverordneten-Sigung: 

Poſen, den 30. November. In der geſtrigen Sitzung der Stadt: 
verordneten unter dem Vorſitz des Juſtizrath Tſchuſchke theilte der Ober⸗ 
bürgermeiſter, Geh. Reg.-Rath Naumann, nach Vorſchrift des F. 61. der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 den Jahresbericht über die Verwal⸗ 
tung und den Stand der Gemeindeangelegenheiten mit. Er führte zunächſt 
an, daß nach F. 53. der Städteordnung die hierorts eingeführte Kommu⸗ 
nal⸗Einkommenſteuer ihren Fortbeſtand habe, jedoch mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß das außerhalb der Gemeinde belegene Grundeigenthum außer 
Berechnung tritt. Es war nun die Frage, ob dieſe Beſchränkung ſich 
auch auf den Gewerbe- und Fabrikbetrieb erſtrecke, der auf außerhalb 
der Gemeinde belegenen Grundſtücken ſtattfindet. Der Magiſtrat glaubte 
jener Beſchränkung eine ſolche Ausdehnung nicht geben zu können; die vor⸗ 
geordnete Staatsbehörde jedoch, und ſodann der Miniſter des Innern er⸗ 
klärten die entgegengejegte Anſicht für die richtige. — Nach Einfüh⸗ 
rung der Städteordnung vom 30. Mai v. J. hat die Verpflicht 
Stadt, die Verrichtungen eines Polizei- We 
gehört; dagegen ſoll ſie nach, wie vor » ’ 
derlichen Büreaukoſten tragen. Die Verwalt bt di 
tung nicht anerkennen zu können und hat daher die ſtreitige Frage der 
richterlichen Entſcheidung, die noch erwartet wird, unterzogen. In Be⸗ 
treff der Frage: ob die Stadt verpflichtet ſei, die Equipagen- und Pfer⸗ 
degelder für den Polizei⸗Direktor, den Polizei⸗Inſpektor und den Krimi⸗ 
nal-Kommiſſarius zu tragen, iſt die richterliche Entſcheidung in erſter In⸗ 
ſtanz zum Nachtheil, in zweiter Inſtanz zu Gunſten der Kommune entſchieden 
worden; in dritter Inſtanz hat jedoch das Obertribunal das Erkenntniß erſter 
Inſtanz wiederhergeſtellt, alſo zum Nachtheil der Stadt entſchieden. Die 
Frage, ob die Beſoldung des Gefangenenwärters von der Kommune oder 
dem Fiskus zu leiſten fei, iſt in erſter Inſtanz zu Gunſten des Fiskus 
entſchieden; der Prozeß ſchwebt gegenwärtig noch in zweiter Inſtanz. 
— Nachdem in dem Prozeſſe mit der hieſigen iſraelitiſchen Korporation 
rechtskräftig erkannt worden war, daß die Stadt nicht berechtigt ſei, zur 
Unterhaltung der Waſſerleitungen einen Beitrag von der Korporation zu 
erheben, wurden mit derſelben Unterhandlungen darüber angeknüpft, ob 
ſie ſich dazu verſtehen wolle, für die nach den einzelnen, der Korporation 
gehörigen Grundſtücken führenden Abzweigungen der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
leitung eine angemeſſene Vergütigung zu gewähren. Die Korporation 
hat ſich demzufolge zur Zahlung von jährlich 24 Rthlrn. verſtanden. — 
Mittelſt Beſchluſſes vom 3. Dezember 1851 hatte der damalige Gemeinde⸗ 
Rath genehmigt, daß auf Abloſung ſämmtlicher der Stadt zuſtehenden 
Renten durch Vermittelung der Rentenbank angetragen werde. Demzu— 
folge iſt die Ablöfung der Renten faſt vollſtändig erfolgt. 

Die Koften der Regulirung des ſüdlich an der Vorſtadt Fiſcherei 
befindlichen Fluthgrabens ſind von der Königl. Regierung der hleſigen 
Kommune auferlegt worden; der Rekurs an das vorgeſetzte Miniſterium 
hat zu keinem anderen Reſultat geführt, und es iſt nunmehr beſchloſſen 
worden, die ſtreitige Frage zur richterlichen Entſcheldung zu bringen. Die 
Kämmereikaſſe hat zu dem angeführten Zweck bereits 914 Rthlr. herge⸗ 
ben muſſen. — Der Prozeß hinſichtlich der Pflaſterung der Neuenſtraße 
iſt zu Gunſten der Stadt entſchieden, und es find die von der Kommune 
einzogenen Koſten im Betrage von 504 Kthlr. nebſt Zinſen der Kämmerei⸗ 
taſſe bereits erſtauet worden. Die Streitfrage wegen Pflaſterung des 
Platzes am Berliner Thor iſt von der Staatsbehörde wieder aufgenom⸗ 
men und es iſt im Verwaiungswege von dem vorgeſetzten Königl. Mini⸗ 
ſterium entſchieden worden, daß die Koſten dieſer Pflaſterung, mit Aus⸗ 
nahme des Chauſſeezuges in einer Breite von 24 Fuß, der Stadt zur 
Laſt zu legen ſeien. Die Pfla arbeiten werden bereits auf Koſten 
der Stadt ausgeführt; doch ſoll der Koſtenbetrag, ſobald er feſtgeſtellt 
fein wird, gegen den Königl. Fiskus eingeklagt werden. 

Im laufenden Jahre find bis jezt Seiteng des Königlichen Polizei⸗ 
Direktoriums beim Magiſtrat 144 Niederlaffungs Anträge für einzelne 
Perſonen und Familien eingegangen; davon haben 95 die Genehmigung 
zur Niederlaſſung erhalten. In Folge einer Aufforderung zur Zahlung 
des Einzugsgeldes haben 20 ihren Antrag zurückgenommen 209 Perſo⸗ 
nen iſt die Niederlaſſung aus geſetzlichen Gründen verweigert und deren 
Ausweiſung beantragt worden. An Einzugsgeldern ſolllen ſammt den 
Reſten aus den Vorjahren eingehen: 2654 Rthlr. Davon ſind einge⸗ 
gangen 1607 Rihlr., in Wegfall geſtellt ſind 418 Rthlr., Reſteinnahme 


bleibt 569 NH, Im Etat war die Einnahme aus dieſem Titel nur 


auf 1423 Rthlr. normirt. An Hausſtandsgeldern ſollten eingehen 1470 
Rihlr., davon ſind bis jetzt eingegangen 434 Rthlr., wegen Uneinzieh⸗ 
barkeit find niedergeſchlagen 450 Rthlr., es bleiben ſomit noch in Reit 
586 Rihlr. Wegen der hohen Preiſe aller Lebensbedürfniſſe find in 
vielen Fällen Terminalzahlungen bewilligt. 


4 


In Betreff des Perſonals der Kommunal- Verwaltung iſt zu er. 
wähnen, daß dem bisher mit den polizeianwaltlichen Geſchäften betraut 


geweſenen Stadt⸗Sekretär Maciejewski die ſtädtiſchen Kalkulatur Ar⸗ 
beiten übertragen worden ſind. — Die Schulden der Stadt haben ſich 
dem beſtehenden Schulden - Zilgungsplane entſprechend vermindert. Bei 


Ankauf des Grundſtücks für die Realſchule iſt eine mit 5% verzinsliche 


Schuld von 8000 Rthlr. übernommen worden. Am Schluſſe des lau⸗ 
fenden Jahres werden die Schulden der Stadt betragen: die eben er⸗ 
wähnten 8000 Rthlr., dazu ältere 4 Schulden — 1400 Rthlr., ältere 
353 = 955 Rthlr., Schulden in 4 Stadtobligationen 29,750 Kthlr., 
in Summa 40,105 Rthr. Von den Behufs Herſtellung der Beleuchtung 
der Stadt mit Gas zu emittirenden Stadt⸗Obligationen über 140,000 
Rihlr. ſind erſt 11,500 Rthlr. als Kaufgeld für das Grundſtück, Graben 
Nr. 9., verausgabt worden. 

Die Straßenreinigung wird ſeit dem 15. Septbr. v. J. unmittelbar 
von der Stadt bewirkt. Es iſt zu dieſem Zwecke ein eigener Marftall 
gebildet, bei dem 1 Schaffner und in den Wintermonaten 7, in den Som- 
mermonaten 6 Knechte angeſtellt waren; die Zahl der Pferde betrug im 
Winter 13, im Sommer 9. Im verfloſſenen Jahre find von den Mar⸗ 
ſtallgeſpannen überhaupt 13,737 Fuhren geleiſtet worden; davon kamen 


auf die Straßenreinigung 6966, auf anderweite Arbeiten für die Stadt- | 


verwaltung 6771, die mit 73, 6 und 5 Sgr. berechnet worden ſind. Die 
Ausgaben für die Straßenreinigung betrugen im Ganzen nach Abzug der 
zuletzt erwähnten Fuhren und des Erlöſes für verkauften Dünger in 12% 
Monaten: 2968 Rthlr. Dagegen wurden im Jahre 1852/3 an den 
Entrepreneur gezahlt: 3400 Rthlr., jo daß eine Minder-Ausgabe von 
431 AKthlr. ſich ergiebt. 

Die Straßenbeleuchtung war bis Ende Septembers d. J. an die 
Unternehmer Schultze und Freymüller in Landsberg a. W. in En⸗ 
trepriſe überlaſſen. Nach Ablauf des Kontraktes mit dem 1. Oktober 
hat die Stadt die Selbſtverwaltung übernommen, da es nicht angemeſſen 


Zahl der Laternen iſt auf 260 geſtiegen; 65 hängen an quer über die 
Straße gezogenen Ketten, 91 an eiſernen, an maſſiven Häuſern ange⸗ 
brachten Bügeln und 103 an Pfählen mit Bügeln. In den A erſten 
Monaten d. J. wurden beleuchtet 77 Tage mit im Ganzen 106,231 
Stunden, wofür der Entrepreneur (per Stunde 5 Pf.) die Geſammt⸗ 
Summe von 1475 Rthlr. erhielt. 

Die Kommunalbauten ſind ſehr umfangreich geweſen, namentlich 
die Häuſerbauten und Reparaturen. An Brückenbauten iſt zu bemerken, 
daß die nördliche Seite der Wallifchei- Brüde eine ganz neue Bedeckung 
mit Bohlen erhalten hat, und die weſtliche Seite der Brücke des Sapieha⸗ 
teiches in allem Holzwerk erneuert worden iſt. — Die Unterhaltung der 
Röhrleitungen hat 1015 Fuß neue Röhren erfordert; maſſive Brunnen 
und Röhrkaſten ſind angelegt; die Brunnengrube auf dem Wilhelms⸗ 
platze (früher zur Anlegung eines arteſiſchen Brunnens beſtimmt) iſt zur 
Abwendung von Gefahr mit Erde ausgefüllt, und ſchadhafte hölzerne 
Kanäle ſind durch gewölbte von Mauerſteinen erſetzt worden. Viele 
Straßen und Plätze ſind neu oder umgepflaſtert worden, und die 
öffentlichen Wege und Promenaden haben neue Barrieren und Sitzbänke 
erhalten. Durch den von den ſtädtiſchen Behörden dem Fonds aus der 
Grundſteuer gewährten Vorſchuß von 3000 Rthlrn. iſt es möglich ges 
worden, die Granitbahnen a 
1 Meile. Es wurden 2729 Fuß 1 Fuß breite und 1644 Juß 3 Fuß 
breite, im Ganzen 4373 laufende Fuß Granitbahnen hergeftellt, wozu 
15,848 Quadratfuß Granitplatten erforderlich waren. — Bezüglich der 
Feuerlöſch-Anſtalten iſt zu bemerken, daß, um den Thurmwächter mit 
dem unten im Rathhauſe wohnenden Kaſtellan in möglichſt nahe Ver- 
bindung der Verſtändigung zu ſetzen, eine Sprachröhre von Zink in einer 


Länge von mehr als 160 Fuß vom Thurm bis in die Wohnung des 


Kaſtellans angebracht worden iſt, wodurch der beabſichtigte Zweck auf 
überraſchende Weiſe erreicht wird. Die Wörter, in gewöhnlicher Sprach⸗ 
ſtärke ausgeſprochen, werden an beiden Enden der Rohre deutlich ver⸗ 
ſtanden. Zwei Klingelzüge dienen dazu, beide Perſonen davon zu aver⸗ 
tiven, daß fie ſich an das Sprachrohr zu begeben haben. 

In Betreff des Einquartierungsweſens iſt zu bemerken, daß in Folge 
des Brandes auf der Schrodka die Zahl der einquartierungspflichtigen 
Grundſtücke ſich vermindert hat. Am 1. Oktober v. J. waren 2301 
Mann in der Stadt unterzubringen; am 1. April d. J. 2529 Mann, fo 
daß die Quartiere, die früher Z Mann und mehr getragen hatten, ſtärker 
belegt werden mußten. Am 1. Oktober d. J. betrug die Zahl der Mann⸗ 
ſchaften ſogar 2920, und es mußten nun auch die früher mit 2 Mann 
belegten Grundſtücke ſtärker bequartiert werden. 

Rückſichtlich des ſtädtiſchen Schulweſens iſt anzuführen, daß die 
Zahl der Privatſchulen ſich im Laufe des Jahres um eine, die für höhere 
Lehranſtalten vorbereitet, vermehrt hat, ſo wie um eine, in welcher 
jüdiſche Mädchen bis zum Alter von 10 Jahren unterrichtet werden Nabe N 
Die Zahl der ſtädtiſchen Elementarſchulen iſt dieſelbe geblieben; u bee 
faſt alle Klaſſen überfüllt ſind, ſo muß, falls die Ermitte ung l 
Polizei noch eine irgend erhebliche Zahl an unbeſchulten Kindern nach— 
nest wuben, mit der Errichtung einiger neuen Klaſſen vorgegangen werden. 
Die früher durch die Polizeibehörde gelieferten Nachweiſungen weichen von 
der durch die ſtädtiſchen Kommiſſarien gefertigten Aufnahme der Kinder 
im ſchulpflichligen Alter fo bedeutend ab, daß die Königl. Regierung ſo⸗ 
gar noch die Anſtellung von 21 neuen Elementarlehrern verlangte, um dem 
Bedürfniß zu genügen. Nach Einführung der Schulbeſuchskarten ſollen, 
neueren polizeilichen Ermittelungen zu Folge, im Ganzen 424 Kinder an⸗ 
getroffen ſein, welche feine Schulbeſuchs karten hatten. Der größte Theil der⸗ 
ſelben iſt jedoch erſt 6 Jahr alt, und iſt gleich dies Alter, als das ſchulpflich⸗ 
tige, bezeichnet, ſo iſt doch bekannt, daß bei der Mehrzahl der Kinder von 
dieſem Alter der Schulbeſuch noch nicht räthlich iſt. Außerdem find aber 


| 


| 


bis hierher zurückzulegen und eine 4 
erſchien, bis zur Herſtellung der bereits beſchloſſenen Beleuchtung der 
Stadt mit Gas noch anderweit in Vertragsverbindlichkeit zu treten. Die 


den Bürgerſteigen in bei weiten größe⸗ 0 


vor und ſe 


auch Kinder aufgeführt, die das ſchulpflichtige Alter bereits überſchritten 


haben, ſo wie andere, bei denen die Namen der Eltern dafür bürgen, 
daß für ihren Unterricht geſorgt iſt. Um eine klare Ueberſicht zu erlan⸗ 
gen, iſt neuerdings von der ſtädtiſchen Verwaltung ein Beamter beauf- 
tragt worden, bei allen Eltern der als unbeſchult bezeichneten Kinder 
Auskunft zu erfordern und, wenn Schulen angegeben werden, die Be⸗ 
ſcheinigungen der Lehrer einzuholen. — Die Trennung der Schulen nach 
den Konfeſſionen beſteht mit wenigen Ausnahmen; eine Trennung der 
katholiſchen Schulen nach der verſchledenen Mutterſprache iſt höhern Oris 
zur Ausführung empfohlen, und es wird, nachdem die diesfalls gener. 
ten Vorſchläge die höhere Genehmigung erhalten haben, danach ri 
werden. Mit der höhern Bürgerſchule auf dem Graben ſoll auf — 

nung der Königlichen Regierung eine Aenderung vorgenommen werden; 
das Kirchen⸗Kollegium iſt demnach aufgefordert worden, mit der ftäti- 
ſchen Behörde dieſerhalb in Unterhandlung zu treten. — Die ſeit 
einem Jahre hier beſtehende Realſchule kann die Schüler nicht alle 
aufnehmen, die ſich zu derſelben melden, ſo daß die Herſtellung geö- 


Seit dem 14. d. M. hatten wir geſtern ſchon den del 


derer Klaſſen⸗Räume immer mehr als Bedürfniß heraustril“ Di 
Schule iſt mit den erforderlichen Lehrmitteln 10 5 f 
daß mit Ausnahme des phyſtkaliſchen Apparats, mit d > 
auszu . g a, er Etatsſumme 
men fein wird. Im Lehrerperſonal haben mehrere Verände⸗ 
1 ungen: an die Stelle des Oberlehrers Ur. Töppen, der 
J une des Progymnaſſiums zu Hohenſtein ernannt worden if der 
Dr. ar "note Stelle des Oberlehrers Dr. Mabeckt, de eine Profeſ⸗ 
ſur an 1 5 t zu Insbruck übernommen, der Dr. Gr ngk 
getreten. Der n 18 cher Dr. Köhler iſt zum 12., der Schulamtsran. 
didat Moritz zu — Semoentlichen Lehrer ernannt worden. An die Stelle 
des Zeichnenlehrers te ie der Lehrer Richter getreten, dem aber auch 
Unterrichtsſtunden in ulfslentsraphie und dem Rechnen übertragen find. 
Der außerordentliche Hu 5 N Jahns iſt ausgeſchieden; der Schul- 
amts-Kandidat Reyzuer, der Fi Probejahr hier abhalten sollte, iſt nach 
Trzemeſzuo verſetzt und an ſeine Stelle der Dr. Grunenberg zur Abhal⸗ 
tung feines Probejahrs eingetreten. Ice Schüler haben zu Michaelis 
d. J. die Abiturienten-Prüfung beftanden, (Schluß folgt.) 
& Poſen, den 30. Novbr. Der Her Polizei⸗Direktor v. Bä- 
renſprung if geſtern Abend nach Berlin a ereiſt, um dort ſeinen 
Sig als Abgeordneter zur zweiten Kammer einzunehmen. Während jei- 
— rien wird der Herr Landrath v. eb rg im höheren 
uftrage die Leitung der Geſchäf ieſigen Polize i 
Te ee 
U) Pleſchen, den 27. Novbr. Ein Vorfall ſeltener Art ereignete 
ſich heute auf dem hieſigen Kreisgerichte. Um die neunte Morgenſtunde 
trat ein dem Anſchein nach von hohem Alter ſchon ganz gekrümmter Greis 
erſtarrt von Kälte und von Anſtrengung ermattet, in eins der Geſchäfts⸗ 
Lokale. Mit Mühe brachte man aus dem harthörenden Greiſe heraus, 
daß er ſchon über 92 Jahre alt und feit 4 Tagen unterwegs fei, um den 
Weg von den etwa 5 Meilen entfernt liegenden Goraer Hauländereien 
woͤchentliche Strafe im Gefängniß 
abzubüßen, welche ihm angeblich dafür auferlegt worden ſei, daß er auf 
dem Markte zu Schrimm eine Harke verkauft habe, die von geſtohlenem 


| Holze gemacht worden. 


Unſer Gefängniß⸗Inſpektor nahm den Greis mit anerkennensweriher 
Humanität auf, wies demſelben alsbald ein Unterkommen in dem fur die 
Kranken beſtimmten Lokale an und ſorgte für die möglichſt baldige Kraf⸗ 
tigung des vom Alter und der ungewöhnlichen Anſtrengung ganz Er⸗ 
ſchöpften auf das Menſchenfreundlichſte. 

5 Birnbaum, den 27. November. Nach Beſchluß des hieſigen 
evangeliſchen Kirchen⸗Collegii wurde geſtern am Schluſſe des Gottes dlen⸗ 
ſtes der Gemeinde bekannt gemacht, daß wegen ſchlechten Beſuches der 
Rachmittagsgottesdienſt vom 1. Adventsfonntage ab ganz aufhöre und 
dafür ein Gottes dienſt in den Abendſtunden eines jeden Sonn- und Beler- 
tages ſtattfinden werde. Wenn ſchon dieſer eg la be⸗ 
reits an verſchienenen andern Orten beſteht, e ſolg zu wünschen 
ift, fo muß natürlich abgewartet werden, ob vieſe e bei uns den Zweck 
erreichen wird. Die Kirche ſteht in Lindenſtadt und die Bewohner Birn⸗ 
baums haben einen gerade nicht ehr angenehmen Weg dahin, zumal im 
Winter. en 

4 Frauſtadt, den 29. November. Der Rektor der hieſigen 
Stadtſchule, Dr. Feſtenberg hat, zur Ueberzeugung gelangt, daß am 
hieſigen Orte auch ein Rettungshaus von erſprießlichem Nutzen ſein werde, 
einen Cy A von or unaey Dramat en gend epifchen znhalts, be⸗ 
werden ſoll. Die erſte Vorleſung war ziemlich beſucht Ife 

Dem bisherigen unbeſoldeten Kuthahenn Wilk e * 
heitshalber ſeine vieljährige Wirkſamkeit aufgegeben hat ift — Seiten 
der Stadibehörden aus Anerkennung nach H. 34. der neuen Städte⸗Ord⸗ 
nung das Prädikat „Stadtälteſter“ verliehen worden. An ſeine Stelle 
iſt der Kaufmann Kleeman zum Rathsherrn erwählt, der auch die Wahl 
angenommen und deſſen Einführung nach eingegangener Beſtaligung er⸗ 
folgen wird. — Zu den Vergnügungen des freundſchaſtlichen Vereins 
zählen auch in dieſem Winter die Vorſtellungen im Liebhaber-Theater der, 
Mitglieder. In der erſten Aufführung wurde gegeben: „Die Memoiren 
zweier Neuvermählten“ von Friedrich, und „Die Eiferſüchtigen“ 
von Benedix. : 

S Bromberg, den 28. November. In der vorigen Woche wurde 
vor der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreis-Gerichts unter Anderem 
auch eine Unterſuchungsſache verhandelt, die von beſonderer Brutalität 
des Angeklagten zeugte. Der jährige Sohn des Zieglers Auguſt Hack⸗ 
barth zu Kozielak ſtieß aus Uebermuh den Arbeiter Weckwarth am 18. Juni c. 
Abends fortwährend an ſeine kranken Füße. Da Zurechtweiſungen nichts 
feuchteten, ſo gab Weckwarth dem unartigen Jungen ein Maar leichte * 
worauf dieſer in ein furchtbares Geſchrei ausbrach. Am folgend ge 
ſtürzte der Angeklagte, Auguſt Hackbarth in den Stall, wo W. die Pferde 
putzte, fragte ihn mit kurzen Worten, warum er ſeinen Sohn geſchlagen 
habe, zog gleichzeitig ein unter dem Rocke verborgenes Stück Holz her⸗ 

damit auf W., ohne feine Entſchuldigung anzuhören, der— 
maßen los, daß das Holz auf dem Kopfe und Rücken des W. zerbrach. 
Hierauf griff er nach einer im Stalle ſtehenden Schippe, welche mit einem 
eiſernen Ringe verſehen war, und ſchlug auch damit ſo lange nach W. 
namentlich nach dem Kopfe deſſelben, bis die Schippe total zerbrochen 
war, und der Gegenſtand ſeiner Wuth beſinnungslos am Boden lag. 
Als jedoch der Angeklagte ſah, daß der ſchon jo arg Gemißhandelte ſich 
nach einem Weilchen erheben wollte, ſprang er noch nach dem Stiele der 
Schippe und ſetzte ſeine Mißhandlungen fort, bis ſich Weckwarth nicht 
mehr rührte. Durch das Geſchrei waren mehrere Perſonen herbeigekom⸗ 

men. Weckwarth wurde nun auf einen Wagen geladen und er. 
gefahren, der ihn wenigſtens nicht fur Tebensgefäbetich Br n 
ihn auch nach einiger Zeit wieder herſtellte. 6 81 chishof verurtheite 
g r. oder 6 W Ge⸗ 

den Angeklagten zu einer Geldbuße von 50 Rıh ochen 


ängnißſtrafe. 
1 2 M. hatten die Mitglieder der Handwerker⸗Darlehnskaſſe, 


welche hier feit eva 6 Jahren beſteht, und den Zweck hat, arme und no- 


Uri eißige Arbeiter mit kleinen Darlehnen zu unterſtützen, für deren 
N ein Milglied der Kaſſe Bürgſchaft leiſten muß, im hieſigen 
Coloſſeum eine Sitzung. Es wurde unter Anderem beſchloſſen, die fan 
migen Bürger zunächſt ſchiedsmänniſch zur endlichen Zahlung aufzuforpern. 
Aus dem Gneſenſchen, den 26. November. Die ältejten 
Leute Ufſerer Gegend wiſſen ſich nicht auf einen en hae 
ſo früh und mit ſolcher Strenge, als der fe e Beten Men — 
h er 5 d ſo lang anhaltend; 
war dieſer glücklicher Weiſe nicht mehr jo h N anhallen 
als es ſeine beiden Vorgänger geweſen. eins Schneegeſtober hat je- 
doch auch bei dem geftrigen Unwetter nicht gefehlt, und find manche Wege, 
] h 0 f en konnte, wieder von Neuem völlig 
die man ſchon ziemlich gut paſſi en den Wund die Poſten 
verſchneit und unfahrbar geworden. er alſo, daß 
gestern, wie Heute, wieder um mehrere Stunden fpäter, als ee geſchehen 
N un a (Foriſetzung in der Beilage.) 


282. 


fo It 


ſch ier ſein ſollt 
welche ſchon vor acht Tagen hier ſein ſollten, erſt ge 
und viele auch * ar nicht — eingetroffen. Die mei 


eing. ſten der zwiſchen 
geſtern und heute bel uns angelangten Frachtfuhrleute 


haben | 


bis in unſere Gegend, der kaum 30 Meilen beträgt, 12 — 13 Tage 
ata. Rn 255 ſich alſo die Hinderniſſe und eignen Neigen 
mit welchen jene armen Güter ⸗Beforderer unterwegs müfen zu 1 
gehabt haben Das ie gude von der Sache ic aber, Hab diele Kauf- 
leute auf dieſe Weile ihre Waaren zu ſpat erhalſen haben und in Folge 
deſſen 1 Geſchaͤftes verlu 
— nicht ohne Gewinn — ſchon im Laufe 


chen können. . — * 4 
tet d en die Wochenmärkte 
Ungeachtet der ſchlechten a. d. N. 


iyn und Wittkowo, a 1 
—.— ſehr ſtark beſucht, und AR ‚yon du vorhanden geweſenen Vok⸗ 
en an Weizen, Roggen, afer x. auch NIE ein Viertel zurückge⸗ 
führt, ſondern vielmehr Alle ben den ſchon au ewaß ne Mühen 
Preifens alg eine Woge 28 ber — verkauft worden. Der Roggen z. B. 
i in Witt owe mn 2 und in M lelzyn ſogar ſchon mit 70 Sgr. 
und Baker bekommen geweſen. — Die Kartoffeln jedoch werden 
ee ee 
ne Rihlt. uͤberſtiegen haben. . 

2 * 


Muſikaliſches. 3 
Bi Ru Jahre wären wir beinahe des leidigen Koſtenpunktes 
wegen leder um die Symphonie-Sotreen des Herrn Kam bach gekom— 
men, und nut den angeſtrengten Bemühungen deſſelben und des Herrn 
Kreisrichters Graebe haben wir es zu verdanken, daß dieſelben am 
vorigen Montag im Bazar ihren Anfang genommen. Dieſelben wurden 
auf eine ſehr würdige Art eröffnet, indem Herr Kambach uns Meijter- 
werke dreier Heroen vorführte. Zuerſt die D-dur-Symphonl 


vorigen Woche hätten ma⸗ 


zu Miel⸗ 


2 


dann die Ouverture „Iphigenie in Aulis“ von Gluck und zum 


die I- dur- Symphonie von Beethoven. Einer gründlichen Kritik ſo⸗ f 
„davon ſtehen wir aus ver- 


gleich das Erſtlings⸗Concert zu unterwerfen 
ſchledt ben & nden ab und bemerken mur vorläufig, daß der Totalein- 
druck dieſer Soiree ſehr befriedigte; wenngleich nicht Alles wie ein Guß 
war, ſo lag dies weniger an der Direktion, als daran, daß das Orcheſter, 
aus verſchiedenen Chören zuſammengeſetzt, ſich erſt einſpielen muß. Wir 
wünſchen nur, daß das Publikum mehr Kunſtſinn zeigen und ſich zahl- 
reicher an dieſen wirklich ſchoͤnen Soirsen betheiligen möge. Ein Theil 
deſſelben war damit nicht einverſtanden, daß Hert Kambach zwei Sym⸗ 
phonieen aufführte, und hätte lieber eine Abwechſelung durch eine Ger 
ſangpiece gewünſcht. Wir erwähnen dieſen Wunſch, den wir keineswegs 
dee den der Majorität hinſtellen können, nur um ihn zur Kenntniß der 

e -Unternehmer zu bringen; derſelbe iſt eine Beſtäti⸗ 
Abos; kann man es nicht recht machen.“ 


„ J 
Fi 2 11 * 
ler ioo 

Br 5 


. Heute (Freitag) Abend wie I e in Klaver-Concert 
ſtattfinden, auf das wir nicht verfehlen unſer mu allfejes Bupfifum auf- fo 


merkſam zu machen. Der Conzertgeber iſt der blinde Pianiſt A. Krug, 
den wir neulich im Bazar zu hören Gelegenheit hatten. a 
einer außerordentlichen Fertigkeit, und ſoll auch, trotz feiner Jugend, einige 


ſehr beachtenswerthe Compoſifionen geliefert een e 1 
ho. 


die Zukunft nicht ungewöhnliche Leiſtungen zu hoffen ſind. Wie wir 

ren wird ſein heutiges Programm durch eine ſeiner eigenen Com ofen es 

bereichert werden, und hoffen wir ſeſt, daß unſer an af 
das Kräftigfte 

ſich werde angelegen N N 

zu unterftüßen. aa 


üſikfreunden und Kennern aufge⸗ 
an Herrn Bazzini, daß es ihm gefallen möge, in feinen 
: n Concerten folgende Piecen zur Aufführung bringen zu, wollen: 
von Beethoven die Kreutzer'n dedizirte Amoll⸗Sonate und die 
Cmoll- Sonate; Melancholie von Ernſt und 3. Concert von Beriot, 
.. K A n 
05, Landwirthſchaftliches. f 
Es iſt notoriſch, daß die Wollhandler auf den Gütern umher⸗ 
reifen und die Wolle noch vor der Schur aufkaufen. Ein ſolcher Ver⸗ 
kauf hatte zwiſchen einem Poſener Gutsbeſitzer und dem Wollhändler Maaß 
ftattgefunden, der Preis war für eine Wollſchur von 4000 Schaafen à 1 
Thlr. 5 Sgr. berechnet. In Wirklichkeit wurden ſpäter aus verſchiedenen 
Urſachen aber nur 3560 Schaafe geſchoren und der Preis dafür betrug 
alſo 3945 Thlr. 20 Sgr. Es kam deswegen zu Jahfungs- Differenzen 
zwiſchen dem Gulsbeſitzer und Maaß, und der Erſtere verklagte den Letz— 
teren unter Ueberreichung des gedachten Lieferungs- und Abnahme ⸗Con⸗ 


6, Da dieſer Vertrag aber nicht mit dem tarifmäßigen ne Betr 
0 8 tadtgericht zu 3 pCt. berechnete, wonach alſo 
ein Stempel von 15 Th er 3 Kontratte hatte verbraucht wer: 


oer, n 

den müffen, fp beantragte das Satan eine Geldbuße pon 125 Thlr. 

0 Sgr. gegen den Gutsbeſitzer, als den Produzenten des Vertragen. Der 
Staatsanwalt hielt aber dieſe Strafe in der vorgeſtrigen Sitzung des Eri⸗ 
minalgerichts, wo dieſer Fall verhandelt wurde, ſelbſt für zu hoch gegriffen 
und führte aus, daß hier nicht das Stempelgeſetz allein zur Anwendung 
kommen konne, ſondern auch die Kabinets-Ordre vom 30. April 1847 
herangezogen werden müſſe, welche beſtimme, daß bei Lieferungs-Ver— 
trägen, welche ein kaufmanniſches Geſchäft intenditten, nur die Ver— 
wendung eines Stempels von überhaupt 15 Sgr. erforderlich ſei. Dieſe 
letztere Beſtimmung komme hier aber zur Anwendung, da die von Maaß 


at ihrem Beſtimmungsorle angekommen — U Folge der ver⸗ 
meiten Wege und der heftigen Stürme find die Frankfurter Meßwaaren, 
ſtern und 72 — aun 


hon am 
14. d. M. Frankfurt verlaſſen, alſo zu der Zurücklegung des 55 Ponte 


ſtig gegangeh ſind, welches ſie ſonſt 
8 je 


„von Getreide- Ver 


e 


Er ſpielt mit 


e den Verkäufer der > Ya 
s von 15 Sgr., alſo z 

17387 

5 an len 

Vom Rheine, den 25. November. Gegenwärtig, wird 


11 


angemeſſener Menge beigegeben wird. Der Erfolg dieſer Pflanzweiſe war 
| bei den Forſtgewächſen bisher ſo günſtig, daß die nach derſelben behan- 


und Größe erlangten, welch 
wächſe erſt nach fünfzehn 

N 117 Anwendung erwä 
erbe 


d 
10 


Ü 
des Hhierifchen Duͤngers, des Kochfalzes, des Gypfes u. f. w., 


Statiſtiſchen Ermittelungen zufolge hat Dänemark auf 100 Ein- 
wohner 100 Stück Hornvieh, die Schweiz 85, Würtemberg 71, Schott⸗ 
land 62, Oeſterreich 53, Sardinien 76, Holland, 45, Hannover 40, 


33, die Niederlande 30, Frankreich 29; was die Schweinezucht an⸗ 
langt, jo kommen in England auf 100 Einwohner 33 Stück, Baden 31, 
Holland 25, Spanien 29, Sſeilien 29, Baiern 19, Ungarn 18, Ir— 
land 15, Preußen 15, Schweden [A und Frankreich auch 14. 


rns — e r m i ch t e 8. e 

Sämmtliche Berliner Blätter bringen die allervortheilhafteſten Be⸗ 
richte über die wahrhaft erſtaunlichen Leiſtungen des Profeſſor Herr- 
mann auf dem Gebiete der natürlichen Magie im. Krollſchen Lokal. 
Hiernach iſt Herrmann wirklich der erſte jetz lebende hie . 
ches und hat im Theater an der Wien in Wien über 100 Vorſtellungen 
gegeben. Die Berliner Zeitungen polemiſiren ſchon mit einander wegen 
Ergründung der auffallendſten ſeiner Künſte. So wird in der Voſſiſchen 
Zeitung eine Etklärung für die anziehende Produktion des Profeſſors 
Herrmann geſucht, der einen Knaben zeigt, welcher mit zugebundenen 
Augen jeden Gegenſtand errälh. Man hat dieſe Fähigkeit mit dem Ma⸗ 
gnetismus in Verbindung gebracht und eine Art von Hellſehen voraus⸗ 
geſetzt. Der Verfaſſer jener Bemerkung in der V. 3. ſpricht von einer 
Art Stenographie mit Tönen. Die Kreuzztg. muthmaßt, daß die über⸗ 
raſchenden Antworten nicht von dem Knaben, ſondern vom Profeſſor 
Herrmann ſelbſt herrühren, der ein vortrefflicher Bauchredner iſt, 


— 


und als ſolcher die Stimme des Knaben gewiß mi 
men kann. Da er im Saale dabei herumgeht, 

ſo kann er leicht rathen. Jedenfalls wäre abet, auch wenn f 
fo verhalten ſollte, ſeine Ferligkeit erſtaunlich und die Vorſtellun 
ſehenswerth. 


er gemeldete Prozeß fall über da d a 
eee mn 
RNähſe, der bekannte Sprachlehrer für „mit“ 


u 


und „mich“ in Berlin beim Stadtgericht darum nachgeſucht, ihm eine 
Abſchrift des von den. bis jetzt vernommenen beiden Sachverſtändigen 


abgegebenen Gutachtens zu feiner Kenntnißnahme und philologiſchen 
Prüfung mitzutheilen, und ein 
der Wiener Univerſität geſtelt. Der Letzte te hat zugleich um Bekanntma⸗ 
chung des Gulachtens der noch ferner zu vernehmenden Sachverſtändigen 
gebeten, und zwar um ſo mehr, als, nach ſeiner Meinung, die Senii⸗ 
ments des Direktors August und des Oberlehrers Jacobi nicht begrün— 


Baden 39, Sachſen 35, Preußen 35, England 33, die Hheinprovinzen 


. 


gleiches Geſuch iſt von einem Profeſſor 


genszuſtand ſeines Vaters beſtimmte ihn jedoch 


ihm und ſuchten und fanden nach ihrer Entlaſſung aus den Strafanſtal⸗ 
d 


täler und Gefän e DUNEN 6 
5 alles Gepäck, e Botaniſirkapſel umgehangen, welche Kaffee, 


pin 397 na 


— — 


wird, iſt um ſo mehr zu bezweifeln, je weniger die 


l Leichtigkeit nachab- 


ie Sache 
g immer 


| 


det ſeien. So ſehr nun aber auch, im philologiſchen Intereſſe, der 


gründliche Austrag der angeregten Streitfrage zu wünſchen iſt, ſo dürfte 
doch am Ende der Koſtenpunkt dabei eine wichtige und wohl gar entſchei— 
dende Rolle ſpielen. Denn allem Vermuthen nach wird das Stadtge⸗ 
richt mit der koſtſpieligen Beweisaufnahme, durch Einforderung von Gut⸗ 
achten neuer Sachverſtändiger, nicht früher vorgehen, bis zur Deckung 
der baaren Auslagen ein enkſprechender Koſtenvorſchuß eingelegt worden iſt. 

In der „Köln. Zig.“ werden „verſtohlene Blicke in die Pariſer 
Tagespreſſe“ geworfen. Es zeigt ſich dabei, daß der politiſche Haupt⸗ 
Redakteur des „Sibele“ die mit ſeinem 
auf folgende Weiſe fabriciren läßt. Erſt läßt ſich Herr Havin, indem 
er Mangel an Zeit vorgiebt, die Notizen zu einem beliebigen Artikel von 
dem erſten beſten der Redakleure liefern; dann läßt er, indem er wiederum 
keine Zelt hat, dieſe Notizen von einem andern Redakteur ausarbeiten, 
und darauf ſetzt Herr Havin feinen Namen darunter, wozu er merkwllr— 
diger Weiſe immer Zeit findet. Dafür bezieht Herr Hapin, als Pflege 
water feemder Geiſteskinder ein jährliches Gehalt von 30,000 Francs. 
Der Medakteur des Feuilletons Desgoyers hal 12,000 Francs Gehalt 
und außerdem ſechs Sous für jede Zeile, die er ſelbſt ſchreibt. Daher 
iſt lakoniſche Kürze nicht ſein Fehler. g ı ae 7 

— Von dem rühmlich bekannten Mäßßigkettsapoſtel Baron v. Seld 
bringt die „N. H. J.“ folgende biographiſche Notizen: Baron v. Seld 


— — 


w 5 — — —— 


Theater zu Poſen. 770 
Du Ber ES 

"u ddr: Die ilie Flie⸗ 
dermüſler. Baubevite nean Bagzzint 
wird in dieſem Goncert die Romanze (G- dur) von 


Die Lieferung 


beſtehend in 


eethoven und ein von ihm für die Vor, 600 Stück ordinairen Bettlaken, bis zum 29. Dezember d. J. 
. Quartett vortragen. War! lt ö 30 feinen Bettlaken, franco an ung A den. ns 
Sonntag: Letztes Concert des Herrn Bazz in. 500 „ ordinairen Deckeubezügen, Die näheren Bedingungen und Proben ſind in un⸗ 
Dazu: Die Blutrache. Poſſe in 1 Akt. 25 feinen Deckenbezügen, ſerer Regiſtratur, fo wie im Geſchäfts⸗Lokale der Kö⸗ 
3 ̃ — 715 ordinairen Kopfpolſterbezügen, niglichen Garniſon⸗Verwaltung in Glogau zur Eins 
neee ae Hi 25 feinen Kopfpolſterbezügen, und Anſicht ausgelegt, und bleibt es den Submitten⸗ 
Somabend den 2. Dezember Rachm. 2 Uhr z 1600 „ ordinairen Handtüchern, ten überlaſſen, im Termine perſonlich zu erscheinen 
Vort über Literatur im Verein 2 200 feinen Handtüchern, oder durch einen Bevollmächtigten ſich vertreten zu 
für Handlung sdiener. 5 200 Hemden, laſſen, um, falls auf einzelne Artikel gleichlautende 
9 ET 931372151517 DJS 300 Su Krankenhoſen, ferien eingegangen ſein ſollten, oder ſonſt Veran- 
Nathan br — b 200 Kid Krankenrocken, laſſung dazu vorhanden fein möchte, das Minus⸗Lizi⸗ 
. um zum Pentateuch, broch. e wollenen Socken, tations⸗Verfahren unter den Submittenten eintreten 
112 Per, geb 4 Sp, i Dorrätpig in der Buch- 300 Paar baummollenen Socken, laſſen zu können. 
handlung von S. L. Scherk. 400 Paar Pantoffeln, Der Schluß des Termins erfolgt um 12 Uhr, Sub- 


kenkleidern im Bereiche des 5. Armeekorps pro 1855 
aus reinem Leinen reſp. von echter Indigo-Färbung, 


ſoll im Wege des Submiſſions⸗ 
Verfahrens ſicher geſtellt werden. 
Lieferun 
fordert 


Bekanntmachung. 
des Bedarfs an Bettwäſche und Kran— 


Namen unterzeichneten Artikel 


' NOTEL DE VIENNE. Oberamtmann 


event. des Lizttations 


ingsluſtige werden demnach hierdurch aufge⸗ 
ihre Offerten verſiegelt unter der Rubrik 
„Submiſſion auf die Wäſche-Lieferung pro 1855“ 


geboren, wo fein Water Guts⸗ 
ar. Er erhielt eine ſehr ſtrenge Erziehung. Wan i 95 
war und mit großer Liebe an dem Sohne hing, durften unter 
rern die Diener dem Knaben keinerlei Dienſtleiſtungen erweifen. So 
mußte er ſich Schuhe und Kleidungsſtücke ſelbſt reinigen, in einer fal- 
e und am Fußboden ſchlafen, kurz, an Entbe rungen al- 
ler Art gewöhnen, was ihm in feinem ſpäteren Berufe Rate ſtat⸗ 
ten kam. Urſprünglich wurde der junge Baron für die Diplomatie be⸗ 
ſtimmt: er trat zeitig in den Preußiſchen Staatsdienſt und zwar zwei 
Jahre lang der Geſandlſchaft attachirk, welche im Verein mit Oeſterrei 

und Rußland den Freiſtaat Krakau ſchuf und organiſirte. Der Vermö⸗ 
mt ledoch, die diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn aufzugeben und zur Justiz und Verwaltung überzugehen. In der 
Juſtiz zog ihn das Kriminalfach beſonders au. Die Verbrecher wurden 
ſeine Pfleglinge, die trogigften und hartnäckigſten faßten Vertrauen zu 


ten bei ihm Beiftand durch Rath und That. Aber er erkannte bald, da 
der Stgatsdienſt nicht ſein Beruf ſei, er nahm feinen Abſchied und lebte 
ganz für die ihm liebgewordenen unterſten Schichten des Volks. Große 
Fuſneiſen innerhalb und außerhalb Deutſchlands führten ihn in Hoſpi⸗ 
niſſe, aber vor allem in die Hütten der Armuth. Ohne 
| Chokolade, 
Reis, Tafelbouillon, Kartoffelmehl ze. enthielt, zog er daher; denn un⸗ 
zahlig oft war er der Wirth bei feinem Wirthe und bereitete ſelbſt das 
Mahl. Sein Grundſatz war, nie in einem Gaſthofe einzukehren, ſondern 
immer die Aeomſten um Aufnahme zu bitten, welche ihm auch immer 
gewährt wurde. Beim Abſchiede beſchenkte der Baron Eltern und Kin- 
— mit Meſſern, Scheeren und Fingerhüten u. dergl., womit er ſich für 
dieſen 


Unglücks 

ſache; b 

weiſe iſt reng. Ein Bett, ein Stuhl oder ein Strohlager zur Schlaf⸗ 
ſtätte iſt ihm gleich; er trinkt für gewöhnlich keinen Wein, kein Bier, 


feinen 


Von Hegels Logik iſt jetzt in Paris eine Franzöſiſche Ueberſetzung 
erſchienen. Ein Deutſcher H. Sloman, und ein Franzoſe, J. Wallon, 
haben ſich zuſammengethan, um das bekanntlich ſchon im Deulſchen nicht 
ſo leicht werſtändliche Werk den Franzoſen klar zu machen. Ob dies den 
Ueberſetzern trotz der beigefügten erläuternden Anmerkungen gelingen 

große Nation“ ges 
rade im Abſtracten groß iſt. Für's erſte iſt nur „La 15 f ective“ 
erſchienen; die objective Logik 7777 pain er Ueberſetzung 
anreihen. Mn ie 


— >; — 


Angekommene Fremde. 
Vom 30. Novemver, W. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Baumei er Hoffmann aus lau; 
Bauführer Illing aus Koſtenz die Gute bene, eee be, 
minewe, Graf Stor Kal ER dan Outab. Baronin 
Baal. Hutspachter von Mielecki aus Dobieslawice; 
v. Chelmski aus Seiberzez die Outsbeſitzer v. e 
v. Skrzydlewski aus Ocieſzyne 

zuoweski aus Arengowo. 


— 
7 


ies Einwohne 
ſitzer v. Zabkocki aus Tonowot 
v. Lipski aus Ludom und v. Ro⸗ 


BUSUIS HOTEL DE Rom. Partikulter ona ; 
Ober-Juſpektor Niedlich aus Nosnowo; die enn ge d 
nud Felgenhauer aus Steitin, Heynen ans Barmen, Vogt aus Pforz⸗ 
Heim, Lehmann und Nöder aus Berlin. ö re 

MO, DIE BAVIERE, Flau Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Voucher aus 

Gueſen! Wirthſch.⸗Juſp. Schlarbaum aus Polsfawies; Gutsbeſitzer 

v. Koſinskt aus Polen; die Landſchaftsräthe v. Rekowski aus Gora⸗ 
Done und v Weiyk aus fempezyn. 

SCHWARZER ADLER, Sberferſter Buſſe aus Jankowo; Maſchinen⸗ 
bauer Meisner aus Gutewy; Frau Onssbefiper von Falkowska aus 
Pacholewo; die Gutsbeſitzer v. Budziſzewskl und p. Trzyborsfi aus 
Ma kachowe. N 

NOTEL bU NORD. Gutsbeſitzer Jordan aus Sirzeſzki und Frau 
Gutsbefiger v. Zablocka aus Malick. ä 

I TEL DE BERLIN, Juſpektor Niklaß aus Koſten; Gymnaſtal⸗ 
Lehrer Marofiski aus Gueſen; Dr, philos, Kögel aus Birnbaum und 
Nabbiner Friedmann aus Mafel, Epkomt 

ornickel aus Splawie und 
Peſt-Selreſair Sturtzel aus Krotoſchiu. n f 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer Graf Kw 
Gutsbeſitzer v. Zaremba ans Zabno. 

GROSSE. EICHE, Kaufmann Sadowski aus Siejaffowo. 

WEISSER ADLER, Sajtherbifiger Gaberk aus AyazywoF und Kauf: 
mann Vorberg aus Döbeln. 

Dizi KALTEN, Färbermeiſter Peitz aus Berlin. 

EICHBORN’S Mork. Gerbermeiſter Buſtermilch aus Liſſa; die 
Kaufleute Landsberger aus Obornik, Kempe aus Inowrackaw, Krain 

„aus Pudewitz und Danziger aus Schwerſenz. 1 

PEI. ZUR KRONE, ‚Händler Graſſer aus Grünberg; die Kauf 

lente Salomonski aus Neuſtidt b. P., Herrnſtadt aus Liſſa, Nathan 

aus Birnbaum, Kröner und Brandt aus Rawicz. r 

BICHENER BORN. Die Eigenthümer Glikoman aus Kobylin, del 

und Handelsmaun Hirſch aus Chodzieſen; Fran Kaufmann” lachte 
aus Wilkewo; die Kaufleute Manaſſe aus Filehne, Liebermann und 


Lachmann aus Trzemeſzuo, ſcachheim aus Schroda, Purſch, Bapin 
1 * . 
aus Chwalibogon 1 4 


ilecki aus Wröblewo und Frau 


10 


und Handelsmann Lemke aus Zerkow. f 
NOTEL ZUM SCHWAN. Juſpefter Wilkenel 


m — 


10 Uhr Vormittags 


angenommen und alle päter eingehenden als Nachge 


ur Stelle hat, deſſen Offerten bleiben 


Poſen, den 25. November 1854. 5 
Königl. Intendantur 5. Armee-Corps. 


Bekanntmachung. s 
Es ſollen die pro 1855 für den bee Feſtungs⸗ 
bau auszuführenden ankuige Seiler-, Klempner ⸗ 
und Topferarbeiten auf dem Wege der Submifion 
ſoͤffentlich an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Bietungsluſtige haben ihre ſchriftlichen Offerten ver⸗ 


fiegelt unter Vermerk des Inhalts auf der Adrefie bis 


ſpäteſtens 
den 8. Dezember c. 
Vormittags 10 Uhr im Bureau der b Bau⸗ 
Direktion abzugeben, woſelbſt auch die näheren Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können 
Poſen, den 29. November 1854. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 
Die A-progentigen Pfandbriefe reſp. 
Nr. 24/6381. Daleſzyn, Kreis Schrimm, über 
500 Ng nebſt Kupons ſeit Johanni 1845, 
Nr. 88/5217. Sierniki, Kreis Wongrowitz, über 
100 Athlr. neb Kupons ſeit Johanni 1845, 
ſo wie die 34- prozentigen Pfandbriefe: 
Nr. 1/686. Dciaz, Kreis Adelnau, über 1000 
Rihlr. nebſt Kupons ſeit Johanni 1845, 

Nr. 225. 2396. Zerkowo, Kreis Wreſchen, über 
40 Rthlr. nebſt Kupons feit Weihnachten 1846, 
find durch das rechtskräftige Erkenntniß des hieſigen 
Königlichen Kreisgerichts vom 4. September 1854 
und 27. Juni 1853 amortiſirt. Dies wird nach H. 130. 
Tit. 51. Thl. I. der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. j 

Poſen, den 13. November 1854. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Ediktal-Citation. 


Der Oekonom Joſeph Kromray, welcher vor 


ungefahr 26 Jahren ſeinen Wohnort Sieroſzewiee, 
Kreis Adelnau, verlaſſen hat und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt, ſo wie die nach ihm etwa zurückgebliebenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht vor 
oder in dem am 19. April 1855 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts-Rath Meerkatz anſte⸗ 
henden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls der gedachte Joſeph Kromray für 
todt erklärt, ſeine envaigen unbekannten Erben aber 

präkludirt werden ſollen. 
Oſtrowo, den 9. Juni 1854. 
Königl. Kreisgericht, J. Abtheil. 


Cigarren⸗Auktlon. 


Freitag den 1. Dezember e. 5 

böft des 2 8 17 en ich 1 8 
es Spediteur 

Erica Falk Fabian am 


50,000 Stück Cigarren 


gegen bare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, tz, Königl. Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel⸗ „Cigarren, sagen Gold 
und Silberwagren⸗Nuktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Montag den 4. Dezember e. 
Vormittag von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, als: 1 birk. Schreibetiſch 

mit Aufſatz, Sopha, Bettſtellen, 1 eiferne 

Bettſtelle, 1 großes gußeiſernes Rad, 

4400 diverſe Eigarren; alsdann: 1 Ap⸗ 

paratzur Siegellack-Fabrikation, Gold⸗ 

und Silber⸗Waaren, als: diverſe gol⸗ 
dene und filberne Uhren, darunter 1 gol⸗ 
dene Cylinder Anker ⸗Uhr und I dergl. 

Damen⸗Uhr, goldene Hals- u. Uhrketten, 

Brochen, Boutons, Ohrbommeln, Arm— 

bänder, Ringe, 1 Silberbeſteckfür 12 Per⸗ 

ſonen, verſchiedene filberne und neufil 
berne Gegenſtände, und 
um 12 Uhr einen fehr gut konſervirten 
modernen niedrigen Kutſchwagen 
auf Ziehfedern mit portativem Vorder- 
verdeck 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Königl. Auktions -Kommiſſarius. 


Meine in der Kreisstadt Schrimm belegene 
Gaſtwirthſchaft Hotel de Posen, befichend 
aus 2 theils neu ausgebauten Zimmern und Stallung 
für 24 Pferde in 5 verſchließbaren Abtheilungen, mit 
— und Kegelbahn, iſt von George f. ab 
zu verpachten; auch ſtehen hochveredelte Kirſch. und 
Birnbäume, fo wie ſtarke Spargelpflanzen in meinem 
Garten zum Verkaufe. 


80050005 Siewerth, Rendant. 


IOMIIHOBDBR! 


= Stamm: Schäferei & 
zu Preußiſch, gelen e — 

Der Bock⸗Werkauf aus der hieſſgen Heerde & 

beginnt am 1. Dezember, und werden die! 

zum Verkauf geſtellten Thiere den ede. 19 

rungen an Feinheit und Reichwolligkeit ent, 

S ſprechen. Die Heerde ift vollkommen gelund, f 
wofür garantirt wird. 

Die geehrten Herren Reflektanten haben 
die Bequemlichkeit, daß fie mit den Eilzügen 
z um 10 Uhr Morgens am Bahnhofe „Anna⸗ 
berg“ ankommen und um 44 Uhr wieder 
> abreifen Mer. Die Schäferei ift nahe am 


. = Die ede d der Freiherr 8 
ande ber 


00000000 


— 
5 


gun 


101 Ling 


Ich habe mien f in Peter als 


homöopathischer Arzt 


niedergelassen und wohne Hötel 
de viene, erste Etage. 

Meine Fra sind 5 
— je 3 täglich & 
lachmitt: br m 4 Uhr. 5 


med. Goldmann. 
200000000000005 


Der Verkauf von Schafbocken aus der Königlichen 
Stamm⸗Schäferei Herruſtadt in Schleſien (Guh⸗ 
rauer Kreiſes) beginnt zu Anfang Dezember d. J. 
Der Preis der Böcke iſt den Conjekturen angemeſſen. 

Art Herrnſtadt, im November 1854. 

Bullrich, Königlicher Oberamtmann. 
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(88 3888 sansasen 
* Bucht: Bock: Verkauf. 

Der Bockverkauf des Dominium Tü 
bei Pinne, Kreis Samter, findet vom 
1. Dezember dieſes Jahres ab ſtatt. 

25 Die Thiere zeichnen ſich durch wirklichen 3 
. Wollreichthum und einen kräftigen, ausge⸗ 
glichenen Stapelbau aus; — ſind aus rei⸗ 
nem Blute gezuͤchtet und die Preiſe ſehr mäßig. a 


Wenn nan nen 

Feinſte Cervelat⸗Wurſt, A Pfund 71 Sgr., empfiehlt 
J. Schultz, Fleiſchermeiſter. 

Breslauerſtraße Nr. 36. 


Magdeburger Wein⸗Sauerkohl em 


pfing in ſchönſter Qualität u. empfiehlt a 14 Sgr. d. Pfd. 
Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


Friſche Auſtern ER 
empfing „Si 2 2 Wilhelmsſtr. 9. 


Zur gegenwärtigen Saiſon empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager feinſter Winter⸗ 


Anzüge für Herren, beſtehend in 


Doppel⸗Düffel⸗Röcken (Twienen), von 11 bis 24 Rthlr., 
einfachen Düffel- Rödten (Twienen), von 6 bis 25 Rthlr., 


feinen Tuch-Röcken, Geſellſchafts⸗ und 


Leibröcken, 


Buckskin⸗ Beinkleidern, von 35 bis 8 Rthlr., 
Sammet⸗, Plüſch⸗ und Buckskin⸗Weſten, von 13 bis 7 Rthlr. 


ſeidenen und wollenen Halstüchern und Amerikanischen Gummi ⸗Ueberſchuhen. 


Jacob Kantorowiez 
Wilhelmsſtraße Nr. 10. Parterre, erſter Laden der Neuenſtraßen⸗ Ecke. 


Ju Neue große Pflaumen! in ſchönſter Qualität, à 23 Sgr. das Pfd., 124 Pfd. 
für 1 Athlr. empfiehlt Isidor Appel jun. neben der Preuß. Bank. 


Konditorei⸗Eröffnung. 


Hiermit mache dem hohen Adel und dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage auf dem alten Markt Nr. 92. Ecke der Wronker⸗ 
ſtraße, eine Konditorei eröffnet habe, und empfehle 
zugleich mein wohlaſſortirtes Lager aller in mein Fach 
einſchlagenden Artikel. Es wird mein Beſtreben ſein, 
das allgemeine Vertrauen durch reelle Handlungsweiſe, 
freundliche Bedienung und prompte Ausführung jedes 
geehrten Auftrages zu erwerben und zu erhalten. 
Poſen, den 30. November 1854. 

M. Mighieiricz. 


Geſchüfts⸗Verü änderung. 


Mein hier ſeit een Jahren in 2 Moritz 
rde d ge Sa e abe i 
feld überlaſſen. Derſelbe übernimmt un und 
Paſſiva und wird das Geſchäft mit ungefchwächten 
Mitteln unter der Firma: 


MAX NEUFELD 


fortſetzen. Die mannigfachen Beweiſe des Wohlwollens 
und Vertrauens, deren ich mich bisher zu erfreuen 
hatte, erheiſchen meine wärmſten Dankſagungen, und 


folger gütigſt zu übertragen. 
Moritz Neufeld. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, ſoll es mein 
Beſtreben ſein, das meinem Bruder ſo vielſeitig zuge⸗ 
wandte Vertrauen, auch mir durch Pünktlichkeit und 
Reellität zu erwerben, und empfehle ich meine vorge⸗ 
nannte Firma zur geneigten Beachtung. 

Poſen, den 20. November 1854. 

Mas Neufeld. 


Die Putz⸗ u. Modewaaren⸗ Handlung 
von te Lewysohm geb. Falk 
Fabian, Sapiehaplatz 15., empfiehlt 
zu Weihnachtsgeſchenken in großer Auswahl zu 
den billigſten Preiſen Nouveautés in Hüten, Hau⸗ 
ben, Coiffüren in Federn und Blumen, ſo 
wie Federn und Blumen jeder Art. 


Die ſeit Jahren als allergrößt anerkannte Spiel⸗ 
waaren-Handlung von 

VI. Wunsch,, Bieiteſtraße Nr. 18. 
empfiehlt auch in dieſem Sabre ihr ſorgfältig af ortir⸗ 
tes Lager, ſowohl en gros als en detail, ſo wie 
andere ſauber und elegant bee Gegenſtände zum 
Geſchenk für Erwachſene. Da ich nicht auf das Ge⸗ 
ſchäft allein angewieſen, bin ich in den Stand geſetzt, 
billigere Preiſe als jeder andere Verkäufer zu ſtellen. 


J. SELZER’S 
konzeſſionirtes Mieths⸗Geſchäft, 
Markt Nr. 82. im Goldberg ſchen Haufe, 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur Vermiethung 
verſchiedener Dienſtboten, männlichen und weiblichen, 
auch Beamten mit den beſten Zeugniſſen verſehen, zur 
geneigten Beachtung. * 
Hauslebrer. 
Ein Cand. phil., der muſikaliſch iſt und außer dem 
Gomnaſialunterricht auch Franzöſiſchen und Engliſchen 
erſheilen kann, ſucht, am liebſten in einem Polniſchen 
Hauf e, zu Neujahr eine Stelle. 
mir durch die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Eine möbliete Sue Wilhelmeplatz 3. iſt zu vermiethen. 
Eine Eine möblirte Stube it Bergſtraße 4. zu vermiethen. 


Freitag und Sonnabend 
Harfen-Goncert bei W. Falkenſtein, Sapiehaplatz 3. 


ö 
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bitte ich, dieſelben gefälligſt auch auf meinen Nach⸗ 


| 
| 
| 
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Heute Freitag den 1. Dezember zum Frühſtück 
friſche Flaki beim Rathhauskeller-Wirth 
Kluge. 
Vörſen⸗Getreideberichte. 5 


Stettin, den 29 November, Thauwetter mit Schnee 
und Regen, Wind weſtlich. 


Weizen fan, loco 90 Pfd. gelber 87 Mt. bez, 89— 


90 Pfd. do. 86, 854 Nt. bez., ca. 87 Pfd. p. 90 Pfd. 
Ni. bez „ weißbunt. Peln 86 Mt. p. 90 Pfd. bez., 
p. Frühjahr 88 N gelber 85 Ri. Br., 89 90 

Pfd. gelber 89 Rt. 3 
8 aan, 7255 88 Pfd. effekt. 

88 Pfd. 631 Nt 86 65 alles p. 86 Pro, 86 Pfd. effekt. 


60 Rt. bez., 8586 Pfd. 627 U. bez. u. Br, 82 Pfd. 
p November 60. 60-59! Mt. bezahlt, 59 Nit. reg, 
2 N. Br., p. November⸗Dezember 60 Ni. bezahlt u. 


b. Frühjahr 60 Rt bez. u. Br. 
Wee loco faſt geräumk, a Pfd. effektiv 454 
Ta— 75 Bio. Ai, Mt. bezahlt, p. 


N 
RT 


Berlin, den 29. 
Preussische Fonds. 


u. — — 8 


633 Mt. bez., 87 


TOURS. BE 1 CHT. 


afer, rühjahr 

1 5 ns i6j 99500 Pfd. ur Mt. dr, Hm. or, 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Meggen Gere Hafer 
82 a 87. 60 4 63. 10e 44. 28 „ 30, 58 8 61. 
9.8950 p. Schock 5 2 54 Ri. deu p. Ctr. 20 

Sgr; 


übel weichend, loco 151 Rt. bez. p. (vb 16 Mt. 
bez. u. Br., p. Növbr.⸗Ozbr. 152 Mt. bez., . 1 
Mai 16 Mi. G.. 3 b. April 
Leinöl feſter, mit Faß 151 Rt. Gd., 153 Rt. Br, 
6 Spiritus matter, au Landmarkt ohne Faß 913, 108 
ez, loco Hobi 


Erbſen. 


Faß 91-10 3 bez., b. November f 
bez u. N d., i 21 uber 1 10 
1077 8 in p. F ih 99 8 u ne . Geld. 


p. Jau. Febr. 
| 101 9 Br. 


Berlin, den 29, November. 
Witterung: Regen nad Schnee. 
ſigt. Roggen: in dieventhler 
Offerten wenig Geſchäft; deen 87 
a 61 Rt., eine Ladung De 
637 Rt. p. 250 Pfd v: kauft. 
matter uud niedriger verkauft. — 8. 
Oelſaat: ohne Handel, 
kleinem Geſchäft Hauer: 
Preiſen gehandelt. 


10 9 Br., p Prälat 101 9 bez.“ u. Gd. 


Wind: Südweſt. 
Weizen: vernachlaäſ⸗ 
Waare trotz billigeret 
Pfd. und 85—86 Pfr. 
bei Spandau ſtehende 
175 8 

igt 10 
Preiſe no minen wen 
Spiritus: zu nachgebenden 


Weizen Loco nach Qualität gelb und bunt 83 9 
Rt., hochb. und weiß 90-97 Mt., ſchwimmend gelb 
und bunt 82—92 Nie, hochb u. weiß 89-96 Ni. 
Roggen loco p. 20050 fo, nach Qualität 621—633 
Mt., nen ara Qual. und d 02 — 64 
Rt., p. Novbr. 6341-63 t. verk. u. Gd. 631 Mt. I. 

p. November: Dezember 62+— 613 - 62 Ni. be u. Ob., 
521 Mt. Br., p Frühjahr l 601 . vert, u. Ge. 

Gerſte, große 4450 Mi. feine 404 Mt. 

Hafer 29—32 Rt. 

Erbſen 62 70 Mt. 

Rübel loco 165 Mt. bez., 163 Rt. Br., 161 Mt. Gb., 
p. Novbr. 164 Mit. bez. und Br., 161 Ni. eld, p. 
Rovbr.⸗Dezbr. 164 N. Brief. 164 Mi. Gd, p. Dehn 
Jan. 17 Mt. Br. 16 Ri. Gd., p Arnu.⸗Febr⸗ 

Br., 165 Ni. G d., p Reben Marz. 16 we u. Br, 
1544, Ri. Gd, b. März April u. Me Mal 16, Mt, 
Arien, 15? Ni. Gd. 

Leiusl loco 16 Ne bez u. Br., 151 Rt. Gp, 
Novemher⸗Dezbr, un Aprtil⸗ Vai 16 Mi. Br., 153 Mt. Gb. 

Spiritus leco, ohne Faß 37437 Rt. verk, mit 
Faß een 008 Mt. verk., p. Neu br 371-37 RL. bes. 
u, G d., 37 Rt. Br., p. November. Dejumber 361 bis 
36 Mt. bez. * Gd., 361 Mt. Br., p. Dezember⸗J ah: 
u. Naa z 36 . N 5 FR 68. * . b. 
Februar⸗März 351 Rt. Br Rt. Gd. ts 

2585 35 * Mi. Be. 31 Ni. d, 5. Arat Wal 343 b. 
Br., 34-31 Mi. verk. u. . (Landw. Hdbl.) 


asaferitand der W̃ Anse : 


Pogorzelice am 27. Novbr. Nm. 2 Uhr 6 Fuß — Zehe 

5 5 4 * * 6 * 

Schrimm am 28. Novtr. Mittags 12 Uhr 4 Fuß 480%, 
andes ) 

sobr. Vm. 10 Uhr 5 Fuß Wach 


November 1854. 


Zf. * 
Freiwillige Staats-Auleie . . - I 41 994 | Aachen- Maastrichter u 77 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 954] Bergisch-Märkis che 4 6410 — 
dito 8 e. 441 — Sa Berlin-Anhaltisehes sv. 2.30 0. 4 — 129 
dito von 1853838. 4 911 dito dito Prior 4 934 — 
dito von 1884 44 — 953 Berlin-Hamburger. . 222.0. 4 10231 — 
Staats-Schuld- Scheine 33 — 83 dito r A 41 10116 — 
Sechandlungs-Prämien-Scheine. „ — | — I Berlin-Potsdam-Magdeburger . 44 — 4 89 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 1 34 | — | — dito Prior. A. . 2 4 4 9010 — 
Berliner Stadt- Obligationen AF BIS Bo en ne. n. . 43 | 955 
dito dito ia | agree dito Prior. L. D. 32. 4 955 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . 34 — |; 954 | Berlin-Stettinee „u. "1" " «4411404 — 
Ostpreussische dito We m 105 Mi N Fine - 14 — — 
Pommersche 5 8 1 1 0 a 1 z 14151 
Posensche ito — 10 zee Zi 
dito (neue) dito 91 — 923 110 dito Prior. eee e a Er 
Schlesische dito 314 — —ͤ— dito dito II. Emm. 5 — 101. 
Westpreussische dito 33 881 — Krakau-Oberschlesis che 4 n 
Posensche Rentenbriele , .. 4 — 92 ee ud! > — 
Schlesische R 4 93 10 U Fütagdebung-Hahherstädter . 24: 4 — 179 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 — 1071 dito Wittenberger 1 
Lonisd'or . . l „ nn eee — 4 — dito dito 8 Prior 8A. 0 a — — 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische . . . . o 80 
f dito dito Prior. . A al — 
E Brief. Geld dito Prior. I. u. II. Ser 4 „ — 
f n dito Prior. III. Ser. 4 lo 
Oesterreichische Metalligues . 5 65 65 dito Prior. IV. Ser. . 45 Nun 100 
dito Englische Anleihe J 5 — — HJ Nordbahn (Fr- Will) 4 — 3% 
Russisch-Englische Anleihe 5 94 — . 5 21 2 
dito dito teen SUR, 44 | — 181°] Öberschlesische Litt 4. 31 — 197 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 n enden. , ee 31 — 107 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — | 674 4 314 
Polnische neue Pfandbriefe 4 ieh ade dd 
ER 4 75 15 (St.) Prior. r » 2, 9 
ae. 300 -F. n e, nn ee 
B — 191 — Stargard-bosene 3} — 4882. 
Kurhessische 40 Rthlr.———— — 3 Thüringer ur. 4 98 — 
Badensche 35 Fl. „ „„ „ d 23 — duo Prag „ 42 99 — 
Lübecker Stsals-Anleite .. 1 — — | wilhelms-Bahn - - --...,,,. Eos 


Die Börse eröffnete in etwas niedrigeren 
Aktien zahlrejcher Bedarf zur Ultimo -Regulirung, 
fuhren 


nahme erklärt wurden, eine merkliche Steigerung und 


1 | ne 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Frankfurt a. M., Mittwoch den 29. November N 1- 

mittags 2 Uhr. Börse durch Ultimoregulirung gedrückt, 
2 fester, 

Schluss - Course. Nordbahn 42%, 59 Metalliques 633, 


Adreſſen erbitte ich | 44% 2 541. Oesterr 1854er Loose 74 l. Bank. 


aktien —. 338 panier 313. be, 1771. Kurhes- 
sische Loose 343. Wien 924. Hamburg —. 
4152. Paris 923. Amsterdam T. Ludwi shaf.-Bexb. 
1214. Frankfurt- Hanau 963. Frankfurt- 1 
Bankantheile 448. Neueste Preuss. Anleihe —, 
London, Dienstag den 28 November, Nachmittags 
5 Uhr 30 Minuten. Geringes Geschäft, laue Stimmung. 


London 


ET —— — — —̃ꝛ G— 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Aktien- 899575 Im Laufe des 
die 


heinische, als bei der Prämien - Erklärung selbst hoch auslaufende P 


Geschäfts zeigte sich für mehrere 
in die Höhe und besonders er- 
rämien wider Erwarten zur Ab- 


Course gingen deshall 


schlossen fest, 


Sehluss-Course. Consols 913, 95 1 18. Mexi- 


kaner 214. Sardinier 85. 57 Russen 96 44 4 Russen 86. 
Hainburg 3 Monat 13 Mk: 54, J sh. ien 12 fl. 20 
bis 25 kr. 

Liverpool, Dienstag den 28: Novbr, Baumwolle: 


7000 Ballen Umsatz. Preise gegen vergangenen Sonn- 
abend unverändert. 

(Diese Depesche , gestern den 28. 4, Nachmittags 5 
Uhr in London aufgegeben, ist erst heute, den 29., 
Abends 64 Uhr in unsere Hände gelangt ) 


